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Zitat
„Die Geisteswissenschaften sind 
nicht das Opfer, sondern sie sind 
das Resultat der Modernisierung 
und daher selber unüberbietbar 
modern.“

Odo Marquard,  
Professor für Philosophie

Wir haben einen langen Weg der 
Auseinandersetzungen hinter uns 

und werden jetzt unsere ganze Energie 
darauf verwenden, die Studienbedin-
gungen zu verbessern.“ Das sagte Prä-
sident Prof. Dr. Uwe Schneidewind nach 
Verabschiedung der „Richtlinien für die 
Verwendung der Studienbeiträge“. Die 
Universitätsleitung folgte mit ihrer Ent-
scheidung einer Empfehlung des Senats, 
der dem von den StudiendekanInnen 
erarbeiteten Konzept mit deutlicher 
Mehrheit zugestimmt hatte. Drei Se-
natsmitglieder – darunter die beiden 
studentischen Vertreter – stimmten 
dagegen. 
Die Vizepräsidentin für Studium und 
Lehre, Prof. Dr. Sabine Doering, sagte, 
sie sei zuversichtlich, dass die Studi-
enbeiträge dazu beitrügen, die Studi-
ensituation tatsächlich zu verbessern, 
auch wenn die Unterfinanzierung der 
Universitäten damit nicht beseitigt sei. 
Dennoch sei jetzt eine bessere Betreu-
ung der Studierenden durch den ver-
mehrten Einsatz von Lehrbeauftragten 
und Tutoren möglich. Auch könnten 
mit den Mitteln u.a. in den Naturwis-
senschaften die Labore für die Praktika 
besser ausgestattet werden. 
Zum Sommersemester 2007 werden 
erstmals für alle niedersächsischen Stu-
dierenden Beiträge in Höhe von 500 
s  fällig. Ausgenommen davon sind 
unter anderem Studierende mit Kindern 

oder Studierende, die beurlaubt sind. 
Der Versuch einer studentischen „Boy-
kottgruppe“, 2.500 Studierende mit 
Unterstützung des AStA zum Boykott 
der Studienbeiträge zu bewegen, schei-
terte. Lediglich etwas mehr als 1.000 
Studierende wollten sich am Boykott 
beteiligen, 2.500 waren als Mindestzahl 
zuvor festgelegt worden. Auch an allen 
anderen niedersächsischen Hochschulen 
scheiterten die Boykott-Bemühungen. 
Die Universität Oldenburg rechnet pro 
Semester mit Einnahmen von knapp 3,5 
Millionen s. Davon werden 75 Prozent 
an die Fakultäten verteilt, 25 Prozent 
verbleiben beim Präsidium für zentrale 
Maßnahmen. Dabei ist u.a. an die Öff-
nung der Universitätsbibliothek auch 
an Sonntagen gedacht. Bereits zum 
Sommersemester soll die Bibliothek 
jeden Tag geöffnet haben. 
Die Verteilung der Mittel auf die Fa-
kultäten erfolgt – neben einem festen 
Sockelbetrag von drei Prozent pro Fa-
kultät – leistungsorientiert. Maßgeblich 
dafür sind die Anzahl der Prüfungsteil-
nahmen und die erzielten Kreditpunkte. 
Solange es noch Diplom-, Magister- und 
Lehramtsstudiengänge gibt, greifen 
daneben Übergangsregelungen.
Die Beteiligung der Studierenden bei der 
Vergabe von Studienbeiträgen ist über 
die Studienkommissionen der Fakul-
täten gesichert, die sich zur Hälfte aus 
Studierenden zusammensetzen. „Wir 

hoffen sehr, dass die Studierenden die 
Chance der Mitbestimmung wahrneh-
men, die ihnen geboten wird“, betonte 
Doering. Die Verteilung der zentralen 
Mittel soll von der Vizepräsidentin für 
Studium und Lehre in Abstimmung mit 
den StudiendekanInnen sowie Studieren-
den erfolgen, die von der Versammlung 
der FachschaftsvertreterInnen benannt 
werden. (Richtlinien zur Vergabe der 
Studienbeiträge auf Seite 3)

Senat empf iehlt Konzept
für die Studienbeiträge
Präsidium übernimmt Senatsbeschluss – Studentische Beteiligung gesichert

Patente  
für die Praxis
Erfindungen aus den Hochschulen er-

folgreich am Markt platzieren – mit 
diesem Ziel haben sich die Universi-
täten Oldenburg und Osnabrück sowie 
die Fachhochschulen Osnabrück und 
Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmsha- 
ven zu einer regionalen Kooperation 
entschlossen. In den vier Hochschu-
len werden in diesem Jahr bis zu 20 
Erfindungen erwartet, die nach einer 
gründlichen Prüfung interessierten 
Unternehmen zur Verwertung ange-
boten werden sollen. Die Bewertung, 
Schutzrechtssicherung und Vermark-
tung von Erfindungen erfolgt dabei in 
Kooperation mit der Bremer innoWi 
GmbH, die diese Aufgabe bereits seit 
2001 für die Bremischen Hochschulen 
und andere Forschungseinrichtungen 
wahrnimmt.

Wert und Wort
Das Zentrum für Methoden der 

Sozialwissenschaften (MSW) 
ist im März an der Universität 
Oldenburg eröffnet worden. Lei-
ter ist Prof. Dr. Bernhard Kittel 
(Foto), der seit September 2006 
Hochschullehrer für Methoden der 
empirischen Sozialforschung am 
Institut für Soziologie ist. 
Zum Eröffnungskongress waren 
WissenschaftlerInnen aus Basel, 
Linz, Hamburg, Bremen und Vechta 
gekommen. Unter dem Titel „Wert 
und Wort. Quantitative und quali-

tative Perspekti- 
ven in den Sozial- 
wissenschaften“ 
stellten sie mit ih- 
ren KollegInnen 
aus Oldenburg 
ihre Forschungs-
aktivitäten und 
methodischen 

Ansätze vor. Ziel des Zentrums 
sei es, sagte Kittel, ein methodolo-
gisches Fundament soziologischer 
und politikwissenschaftlicher Fra-
gestellungen zu entwickeln, das 
die Unterschiede der Gegenstands-
bereiche und Disziplinen berück-
sichtige und zugleich Ansätze für 
interdisziplinäre Forschungsvor-
haben schaffe. Das Zentrum werde 
auch Unterstützungsleistungen im 
Methodenbereich für Angehörige 
der Universität und darüber hinaus 
anbieten und Impulse für metho-
dische Diskussionen im norddeut-
schen Raum geben.
 www.uni-oldenburg.de/msw

Generalkonsul zu  
Gast in Oldenburg

Duane C. Butcher, Generalkonsul 
der USA in Hamburg (l.), besuchte 

im Februar 2007 die Forschungsstelle 
„Deutsche Auswanderer in die USA“ 
(DAUSA) der Universität Oldenburg. 
Prof. Dr. Antonius Holtmann (r.), Leiter 
der seit 1986 bestehenden Forschungs-
stelle, stellte die Arbeit und das Infor-
mationsangebot von DAUSA vor und 
informierte den Gast über neue For-
schungsvorhaben. Der Generalkonsul 
interessierte sich vor allem für die Pas-
sagierlisten der Jahre 1800 bis 1897. 
Besonders freute er sich über eine Liste 
mit den Namen der 1876 ausgewanderten 
Vorfahren des ehemaligen US-Verteidi-
gungsministers Donald Rumsfeld.
 www.dausa.de

Studiengang 
Informationsrecht
Das Institut für Rechtswissen-

schaften der Fakultät II Informatik, 
Wirtschafts- und Rechtswissenschaften 
plant zum Wintersemester 2007/08 
einen neuen weiterbildenden, berufs-
begleitenden und online-gestützten 
Masterstudiengang Informationsrecht. 
Das Angebot richtet sich an JuristInnen 
mit dem Ersten Staatsexamen und er-
möglicht – neben der Erlangung des 
akademischen Grades LL.M. – zu-
gleich die theoretische Ausbildung, die 
Voraussetzung für die Erlangung der 
Fachanwaltsbezeichnung „Fachanwalt 
für Informationstechnologie-Recht“ 
ist. Das Management des Studiengangs 
übernimmt das C3L. 
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zucht von Pflanzen dient und die Prak-
tika der Studierenden der Biologie und 
verschiedene Institute mit Pflanzen-
material versorgt. Hier werden auch 
für Forschungsvorhaben Pflanzen aus 

allen Ländern der Welt angezogen, die 
über den Samentausch nach Oldenburg 
kommen. Dazu wird ein Archiv mit 
den Samen von 1.500 Pflanzenarten 
aus dem Nordwestraum unterhalten. 

Mit einem großen Programm begeht 
der Botanische Garten der Uni-

versität Oldenburg in diesem Sommer 
seinen 125. Geburtstag. Der heute 3,7 
Hektar große Garten am Philosophen-
weg dient nicht nur der Forschung und 
Lehre, sondern ist seit jeher eine au-
ßerordentlich beliebte Erholungsstätte. 
Für Prof. Dr. Peter Janiesch, seit 1985 
Direktor und heute als Pensionär kom-
missarischer Leiter, ist der Garten mit 
seinen über 5.000 Pflanzenarten ein 
„Schaufenster der Universität“. 
Der Oldenburger Botanische Garten 
gehört eher zu den jüngeren in Deutsch-
land. 1882 wurde er als „Übungsgarten 
für den Obst und Gemüseanbau“ vom 
1787 gegründeten Großherzöglichen 
Oldenburgisch Evangelischen Schul-
seminar angelegt, dem Vorläufer der 
Pädagogischen Hochschule und damit 
der Universität Oldenburg. Dem ersten 
Leiter, dem Lehrer Ludwig Wegener, 
stand damals nicht einmal ein halber 
Hektar zur Verfügung. Den größten Zu-
wachs gab es Anfang der 50er Jahre, als 
die Fläche fast verdoppelt wurde. Eine 
Besonderheit ist das 1967 künstlich an-
gelegte Hochmoor mit einer Größe von 
800 Quadratmetern. Seit einem Jahr 
gibt es außerdem ein 250 Quadratmeter 
großes Tropenhaus.
In den 80er Jahren entstand auf dem 
Campus Wechloy eine 1,7 Hektar große 
Dependance, die vornehmlich der An-

Baum aus einer anderen Zeitdimension
Botanischer Garten feiert 125-jähriges Jubiläum mit besonderer Pflanze / Festveranstaltung am 17. Juni

Sie können zu wissenschaftlichen Zwe-
cken von anderen Botanischen Gärten 
kostenlos abgerufen werden. Auf diese 
Weise unterhalten die Einrichtungen ein 
weltweites Netzwerk. 
Das Jubiläumsjahr hat Janiesch mit 
einem vielfältigen Programm ausgestat-
tet. Es beginnt am Freitag, 13. April, mit 
einer Maskennacht. Im Juni wird ein Ge-
wächshaus in der Innenstadt (Lefferseck) 
auf den Botanischen Garten hinweisen. 
Zudem gibt es Vortragsveranstaltungen, 
Vorführungen zur Ökologischen For-
schung und Posterausstellungen zur Ge-
schichte des Botanischen Gartens und 
zum Thema Gesundheit. Im Juli wird die 
Bevölkerung zu einem „Frühstück im 
Grünen“ mit Jazzmusik geladen. 
Bei der offiziellen Festveranstaltung am 
17. Juni wird im Botanischen Garten ein 
Baum gepflanzt, von dem man bis vor 
Kurzem noch meinte, dass er bereits 
seit 65 Millionen Jahren ausgestor-
ben sei: Wollemia nobilis – eigentlich 
nur als Versteinerung bekannt – wurde 
1994 rund 250 Kilometer westlich von 
Sydney in einem kleinen Tal der Blue 
Mountains entdeckt. Der Standort wird 
bis heute geheim gehalten. 2005 verstei-
gerte Sotheby’s erstmals 292 Ableger. 
Seit einem Jahr gibt es auch eine Li-
zenz für Europa. Der Baum für Olden-
burg wurde von der Firma Kienztler 
gespendet, die den Baum europaweit 
vermarktet.

Von Sydney nach Oldenburg: Heide- und Moorlandschaft im Botanischen Garten wird neue 
Heimat für Wollemia nobilis.
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10 Jahre regio
Das Institut für Regionalentwicklung 

und Informationssysteme (regio) 
an der Universität Oldenburg hat im 
März 2007 sein 10-jähriges Bestehen 
gefeiert. Zu den Gästen gehörte auch 
Wissenschaftsminister Lutz Stratmann. 
regio berät Kommunen und Unterneh-
men und beschreitet gemeinsam mit 
Partnern neue Wege innovativer Re-
gionalentwicklung durch Informati-
onssysteme, Technologieberatung und 
Netzwerkmanagement.
 www.regio-gmbh.de

Öffentliche „Ostfrieslandmahle“, 
„Kulinarischer Sommer”, Unter-

richtseinheiten zur Ernährungsbildung 
an Schulen und eine „Forschungs- und 
Beratungsstelle für Nachhaltige Ernäh-
rungswirtschaft und Ernährungskultur“ 
– in vielen Initiativen und Einrichtungen 
hat sich die vierjährige Forschungsarbeit 
von „OSSENA - Ernährungsqualität 
als Lebensqualität“ niedergeschlagen. 
Auf der öffentlichen Abschlusstagung 
im Kulturzentrum PFL Mitte März 
wurden die praktischen Konsequenzen 
und die Forschungsergebnisse des Pro-
jekts vorgestellt, das von der Universi-
tät Oldenburg in Zusammenarbeit mit 
der Universität Göttingen (Institut für 
Agrarökonomie) durchgeführt und seit 
Mitte 2003 vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung mit 1,1 Millio-
nen s gefördert wurde.
Um Strategien für eine nachhaltige 
Entwicklung im Ernährungssektor zu 
formulieren und umzusetzen, wurden 
in Ostfriesland ernährungskulturelle 
Praktiken, Orientierungen und Angebote 
untersucht. Dabei wurden sowohl ökono-
mische als auch gesellschaftliche Aspekte 
berücksichtigt und ein Forschungsansatz 

gewählt, der Kategorien der Kulturfor-
schung mit der Planungs- und Aktionsme-
thodik betriebswirtschaftlicher Modelle 
verknüpft. Zugleich wurden eine Reihe 
von Impulsen für die Entwicklung von 
Nachhaltigkeit in der Modellregion gege-
ben. So wurden Aktionen im öffentlichen 
Raum, in Handel und Gastronomie, bei 
landwirtschaftlichen ErzeugerInnen so-
wie eine Längsschnitterhebung bei ost-
friesischen Familien durchgeführt.
Es sei gelungen, berichtete Prof. Dr. 
Thorsten Raabe, Hochschullehrer für 
Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 
Absatz und Marketing, vielfältige Netz-
werke, Einrichtungen und regelmäßig 
wiederkehrende Veranstaltungen zu 
etablieren. So werde der „Kulinarische 
Sommer“ als Begleitprogramm zum 
„Musikalischen Sommer“ auch in die-
sem Jahr regionale Spezialitäten anbie-
ten und die „Ostfrieslandmahle“, bei 
denen Gastronomen regionale Erzeug-
nisse zubereiten, würden weiter stattfin-
den - in diesem Jahr auf Langeoog und 
im Wallheckenzentrum Leer.
In ostfriesischen Schulen hat das OS-
SENA-Team erfolgreich Unterrichts-
einheiten zur handlungsorientierten 

Ernährungsbildung durchgeführt, um 
so früh wie möglich einen Umgang 
mit Lebensmitteln zu vermitteln, der 
sinnliche Erfahrungen und Geschmack-
serlebnisse verknüpft. In Kürze wird 
die Internetplattform www.ossvita.de 
freigeschaltet, die Angebote im Be-
reich der Ernährungs-, Gesundheits- 
und Umweltbildung bündelt und für 
PädagogInnen zugänglich macht.
Dem Projekt, betonte Prof. Dr. Rein-
hard Pfriem vom Institut für Betriebs-
wirtschaftslehre und Wirtschaftspäda-
gogik, gehe es um eine Stärkung der 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Men-
schen im Umgang mit Lebensmitteln. 
Zwar sei der Weg zu einer nachhaltigen 
Ernährungskultur noch weit, dennoch 
seien durch die Forschungsarbeit, vor 
allem aber durch die Zusammenarbeit 
mit vielen Akteuren aus der Praxis, 
wichtige Schritte unternommen wor-
den. Um die Institutionalisierungen 
zu befördern und weiter zu begleiten, 
wird an der Universität Oldenburg die 
„Forschungs- und Beratungsstelle für 
Nachhaltige Ernährungswirtschaft und 
Ernährungskultur“ eingerichtet.
 ww.ossena-net.de

Wege regionaler Nachhaltigkeit
OSSENA: Ernährung, Kultur und Lebensqualität in Ostfriesland

Urheberrecht 
Das Urheberrecht beim E-Learning 

ist Thema eines Workshops, den 
die ELAN AG für MitarbeiterInnen aus 
der Hochschullehre und -verwaltung an-
bietet. Die Juristin Janine Horn gibt eine 
Einführung in das neue Urheberrecht, das 
die Vorgaben der Informations-Richtlinie 
der EU umsetzt. Der Workshop findet 
statt am Dienstag, 15. Mai 2007, 14.00 bis 
17.00 Uhr (OFFIS, Raum D21). Teilnah-
megebühr: 95 s, Anmeldung per E-Mail: 
geschaeftsstelle@elan-niedersachsen.de 
oder Tel.: 0441/9722-218.

„Das Engagement ist da,
auch sehr viel Kompetenz“
Interview mit Vizepräsidentin Ahrens-Radlanski

Dr.  H e i d e  A h r e n s -
Radlanski ist seit dem 

1. März 2007 Vizepräsi-
dentin für Verwaltung und 
Finanzen der Universität 
Oldenburg. Die 45-Jährige 
aus dem Kreis Celle stu-
dierte in Bonn Politik sowie 
Kommunikationswissen-
schaften und Germanistik. 
Nach dem Examen arbeite-
te sie zunächst für das Bun-
despresseamt und im Bun-
destag als Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin. Danach 
war sie vier Jahre bei der  
Alexander-von-Humboldt-Stiftung 
und fünf Jahre beim Stifterverband 
für die Deutsche Wissenschaft als 
Programmmanagerin beschäftigt. 
2004 übernahm sie das Dezernat 
für Akademische Angelegenheiten 
an der Universität Bremen und war 
dort auch für die Koordination der 
Bewerbungen Bremens im Rahmen 
der Exzellenzinitiative zuständig.

UNI-INFO: Frau Ahrens-Radlanski, 
was hatten Sie für ein Bild von der 
Universität, bevor Sie sich näher mit 
ihr beschäftigten?
AHRENS-RADLANSKI: Ich habe 
von der Universität Bremen aus viel 
mit der Universität Oldenburg zu tun 
gehabt, war dort Kooperationsbeauf-
tragte. Insofern kannte ich schon viel. 
Bevor ich nach Bremen kam, hatte ich 
nur ein sehr vages Bild durch meine 
persönlichen Beziehungen in der Regi-
on. Ich wusste, es gibt hier eine junge 
Reform-Universität, die durch ihre 
Umweltforschung hervortritt.
UNI-INFO: Alle Universitäten stehen 
in einer immer stärkeren Konkurrenz. 
Wie wirkt sich das auf die Verwal-
tungen aus?
AHRENS-RADLANSKI: Die Ver-
waltungen werden auch stärker „un-
ternehmerisch“ denken, sich um 
Drittmittel in bestimmten Projekten 
bemühen und auch zeigen müssen 
„Wir sind vorne dabei“. Und in Olden-
burg war das ja auch in vielen Fällen 
so, wenn man z.B. den Globalhaushalt 
nimmt oder an die Einführung der 
Bachelor/Master-Studiengänge denkt. 
Ich glaube, unsere Verwaltung ist gut 
für den Wettbewerb aufgestellt. Es 
laufen jetzt viele anspruchsvolle Pro-
jekte. Ob das die Vollkostenrechnung 
ist, das Finanzmanagement oder die 
Personalkosten-Budgetierung. Das 
Engagement ist da, auch sehr viel 
Kompetenz.
UNI-INFO: Muss eine Verwaltung 
heute ein anderes Selbstverständnis 
haben? 
AHRENS-RADLANSKI: Die Ver-
waltung muss eine besondere Flexi-
bilität und Geschmeidigkeit beweisen 
und auch zeigen: Wir haben das Inte-
resse der Wissenschaft im Blick. Wir 
sind Dienstleister, und wir erkennen 
die besonderen Bedingungen der Wis-
senschaft an, d.h. wir finden unter Be-
achtung der gültigen Regeln die besten 
Wege, und wir nutzen die Spielräume 
zum Besten der Wissenschaft. 
UNI-INFO: Hilft da auch der neue 
Tarifvertrag?
AHRENS-RADLANSKI: Man muss 
ja sehen, dass die Einstiegsgehälter 
erstmal niedriger sind als sie bisher 
im BAT waren. Auf der anderen Seite 
wird man stärker leistungsbezogen 
agieren können. Das ist aber noch sehr 
schwierig, weil es ja noch keine wirk-
lichen Kriterien dafür gibt. Und da 
sehe ich eine große Herausforderung. 

Denn man motiviert ja nicht nur die 
Leute, die besondere Zulagen bekom-
men, sondern kann die demotivieren, 
die sie nicht bekommen. Da braucht 
man ein ganz ausgereiftes Konzept. 
Immerhin wird es langfristig um bis 
zu 8 Prozent des gesamten Personal-
budgets gehen. Und das ist schon eine 
Menge Geld.
UNI-INFO: Was sind die Schwer-
punkte ihrer zukünftigen Arbeit? 
AHRENS-RADLANSKI: Es zeichnet 
sich ganz klar ab, dass das Thema 
Studienbeiträge, das inhaltlich bei der 
Vizepräsidentin für Lehre liegt, auch 
auf der Verwaltungsseite sehr sauber 
abgebildet werden und im Prinzip 
sofort gelöst werden muss. Besonders 
wichtig ist auch das Finanzmanage-
ment, d.h. die Einführung der Per-
sonalkosten-Budgetierung und der 
Aufbau des Innovationspools. 
UNI-INFO: Die Personalkosten-Bud-
getierung hat nicht nur Freunde in der 
Universität.
AHRENS-RADLANSKI: Budgetie-
rung bedeutet Flexibilität. Sie erhöht 
die Autonomie in den Fakultäten. Sie 
kommt aber zu einem Zeitpunkt, in 
denen die Budgets gedeckelt sind und 
man z.B. Gehaltssteigerungen selbst 
auffangen muss. Da muss man ge-
nauer planen und gucken, wie das 
hinzukriegen ist. Das ist neu und löst 
zunächst Furcht aus. Verständlich. 
Das war aber auch so bei der Einfüh-
rung des Globalhaushalts, den heute 
niemand in Frage stellt. Man darf 
nicht übersehen, welche Möglich-
keiten durch die Personalkosten-Bud-
getierung geschaffen werden, welche 
Spielräume man hat. 
UNI-INFO: Sie werden sich auch um 
das Fundraising kümmern.
AHRENS-RADLANSKI: Generell 
gilt für mich der Grundsatz, dass wir 
die Eigeneinnahmen der Universität 
auf verschiedenen Wegen erhöhen 
können und müssen. Ich werde mich 
auch mit Fundraising beschäftigen 
– natürlich in enger Abstimmung mit 
allen, die bereits auf diesem Gebiet tä-
tig sind. Aber eine zentrale Koordinie-
rung könnte da sicher nicht schaden, 
und ich glaube, dass es auch in der 
Region Potenziale gibt, die noch nicht 
erschlossen sind. Man kann sicherlich 
gemeinsam Projekte definieren und 
dann auch mal größere Kampagnen 
fahren. 
UNI-INFO: Was machen Sie außer-
halb der Arbeit?
AHRENS-RADLANSKI: Auf dieser 
Stelle ist es generell üblich, dass man  
ein hohes Maß an Überstunden leistet 
oder auch Aufgaben wahrnimmt, die 
nicht als Arbeit zählen - wie Reprä-
sentationspflichten. Die Freizeit, die 
bleibt, verbringe ich möglichst viel in 
der Natur - Rad fahren, Paddeln, Wan-
dern -, und ich besuche gerne Kunst-
ausstellungen mit meinem Mann. Au-
ßerdem lese ich sehr gerne.

Unternehmenssoftware sowie Sen-
sorknoten für die Logistik – mit 

diesen beiden Projekten präsentierten 
sich WissenschaftlerInnen der Univer-
sität und des Informatik-Instituts OFFIS 
auf der CeBIT 2007 am Gemeinschafts-
stand des Landes Niedersachsen. 
Die Projektgruppe „Föderierte ERP-
Systeme auf der Basis von Web Services 
und P2P-Systemen“ am Department für 
Informatik stellte „FERP x ONE“ vor, 
eine ERP-Softwarelösung (Enterprise 
Resource Planning) zur Steuerung und 
Auswertung betriebswirtschaftlicher 
Abläufe speziell in kleinen und mittle-
ren Unternehmen. Diese Unternehmen 
sind oft nicht in der Lage, große ERP-
Systeme und die notwendige Server-
hardware zu finanzieren. Die zum Teil 
langwierige Anpassung an betriebliche 
Besonderheiten und die erforderliche 
Wartung durch Fachkräfte schlagen als 
erhebliche Kostenfaktoren zu Buche.
Vor diesem Hintergrund hatten die Ol-
denburger WissenschaftlerInnen auf 
Basis von Web Services und P2P-Sy-
stemen ein Framework für ein FERP-
System entwickelt, das eine grafische 
Benutzeroberfläche, eine grundlegende 
Funktionalität, ein Workflow-System 
und eine Datenbank umfasste. Weitere 
unternehmensspezifische Funktionali-
täten wurden in Form von Web-Dien-
sten zur Verfügung gestellt. Der Pro-
totyp FERP x ONE bietet eine kosten-
günstige Alternative zu den gängigen 
ERP-Systemen und erlaubt den Unter-
nehmen, ihre Geschäftsprozesse oder 
ERP-Komponenten als Web Services 

selbst einzubinden oder extern über ein 
P2P-System zu beziehen.
OFFIS stellte auf der CeBIT intelli-
gente Lösungen für die Logistik vor, die 
eine Identifizierung, Ortung, Lagerung 
und Verwaltung von Warenströmen 
erlauben. Anhand eines Demonstra-
tors wurden die Forschungsarbeiten 
der Bereiche Mikrosystemtechnik- & 
Nanohandhabung und Betriebliches In-
formationsmanagement zu den Themen 
„Intelligente vernetzte Mikrosysteme“, 
„Lokalisierung beziehungsweise funk-
basierte Ortung“, „Berührungslose 
Identifikation (RFID)“ und „Integration 
dezentraler Informationen bei Contai-
nertransporten“ präsentiert.
Sensorik, Signalverarbeitung und Kom-
munikation lassen sich durch die Mini-
aturisierung der Halbleiterentwicklung 
in einem einzigen Sensorknoten inte-
grieren und ermöglichen eine gewaltige 
Innovation der Logistik. So können 
sich mit eigenen Sensorknoten ausge-
stattete, innovative Transportbehälter 
ad hoc untereinander vernetzen und 
etwa Kommunikationsinfrastruktur 
gemeinsam nutzen. Güter, die beispiels-
weise in einem Container befördert 
werden, können über in den Knoten 
integrierte RFID berührungslos per 
Funk identifiziert und per Kommu-
nikationsinfrastruktur entlang der 
Logistikkette verfolgt werden. Dabei 
werden zugleich Informationen aus der 
Sensorik zur Zustandsüberwachung 
ermittelt oder etwa Containerpacklisten 
erstellt. Diese Informationen sind auch 
unter Sicherheitsaspekten wie dem ISPS 

Unternehmenssoftware und Logistik
Oldenburger Wissenschaftler präsentierten zwei Projekte auf der CeBIT 2007 

(International Ship and Port Facility 
Security Code) relevant. So können 
gefährliche Güter besser erkannt oder 
das unbefugte Öffnen eines Containers 
gemeldet werden.
 www.wi-ol.de und www.offis.de

Zuhause Hören 
Hearing at Home“ (H@H) nennt 

sich ein europäisches Forschungs-
projekt, an dem das Kompetenzzen-
trum HörTech und das Informatik-In-
stitut OFFIS beteiligt sind. Ziel ist es, 
Hörgeschädigten - gerade auch älteren 
Menschen - ein unabhängiges Leben 
zu erleichtern und für sie aktuelle 
Technologien attraktiv zu machen. 
An dem auf zwei Jahre angelegten 
Projekt sind auch Unternehmen aus 
Schweden, den Niederlanden und Spa-
nien beteiligt. 



Alles auf  
eine Karte
Für das Kopieren und Drucken 

bietet IBIT ein neues System 
mit Guthabenkarten an. Diese 
Karten ersetzen die bisherigen 
Kopierkarten und sind mit zu-
sätzlichen neuen Funktionen aus-
gestattet. Genutzt werden können 
sie zum Kopieren in der Biblio-
thek, zum Drucken per WLAN, 
an den PC-Arbeitsplätzen der Bi-
bliothek und in den PC-Räumen 
der IT-Dienste. Am Self-Service-
Terminal in der Bibliothek kön-
nen damit Bibliotheksgebühren 
beglichen und Fernleihcoupons 
bezahlt werden.
Die Guthabenkarte ist an Kar-
tenautomaten in der Zentralbi-
bliothek und in Wechloy gegen 
ein Pfand von 5,- s  erhältlich 
und kann dort auch wieder auf-
geladen werden. IBIT-Neukunden 
erhalten Bibliotheksausweise, die 
gleichzeitig als Guthabenkarten 
genutzt werden können.
 www.ibit.uni-oldenburg.de/ 
guthabenkarte 

IBIT-Tipp
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Eckpunkte-Papier  
zur Vergabe der 
Studienbeiträge
In einem Eckpunkte-Papier hat 

das Präsidium auf Vorschlag der 
StudiendekanInnen festgehalten, 
wofür die Studienbeiträge ausgege-
ben werden dürfen. Grundsätzlich 
gilt dabei, dass weder die Grund-
ausstattung noch die Kapazitäts-
erweiterung von Studiengängen 
durch Studienbeiträge finanziert 
werden dürfen.

Maßnahmen  
auf Fakultätsebene
• Verbesserung des Betreuungsver-
hältnisses durch die Einstellung 
von zusätzlichem Personal, die 
Vergabe von Lehraufträgen oder 
die Durchführung von Tutorien- 
und Mentoringprogrammen, 
• Verbesserung der fachbezogenen 
Studienberatung und die Verbes-
serung der Unterstützung und Be-
treuung der Studierenden, z.B. bei 
der Suche nach Praktikumsplätzen, 
durch Einstellung von zusätzlichem 
Personal oder Weiterbildung des 
vorhandenen Personals,
• Gastdozenturen, 
• die Beschaffung von fachbezo-
gener Ausstattung für die Lehre, 
die über den erforderlichen Grund-
bedarf hinausgeht,
• die Bezuschussung von Exkur-
sionen, 
• die Einrichtung von zusätzlichen 
Sprachintensivkursen oder anderen 
zusätzlichen Lehrangeboten. 

Zentrale  
Maßnahmen
• Verlängerung der Öffnungszeiten 
der Bibliothek und die Verbesse-
rung der Ausstattung mit Lehrma-
terialien,
• Verbesserung der technischen 
Ausstattung und die bauliche Her-
richtung von Lehr- und Laborräu-
men sowie von Lern- und Grup-
penarbeitsplätzen,
• Verbesserung des Beratungsange-
bots für in- und ausländische Stu-
dierende durch Einstellung zusätz-
lichen Personals oder Weiterbildung 
des vorhandenen Personals,
• Verbesserung der für die Stu-
dierenden bereitgestellten Infra-
struktur (z.B. Kinderbetreuung, 
IT-Dienste),
• zusätzliche Angebote des Spra-
chenzentrums,
• Stipendienprogramme,
• Verbesserung von Angeboten der 
Hochschuldidaktik, 
• zusätzliche Angebote des Hoch-
schulsports und die Verbesserung 
der Sportgeräteausstattung,
• Qualitätssicherung und Evaluati-
on der Lehre.

Im Tandem  
Sprachen lernen 
Studierende, die ihre Sprachkennt-

nisse verbessern wollen, können 
ab dem Sommersemester am Sprach-
tandem-Projekt der Universität teil-
nehmen. Beim Lernen im Tandem 
arbeiten zwei Personen mit unter-
schiedlichen Muttersprachen zusam-
men. Das Projekt vermittelt Tandem-
partnerschaften und bietet Aktivitäten 
wie einen Stammtisch und Filmabende 
an. Zusätzlich wird im Sprachtandem-
Büro (A10-0-002) eine Sprechstunde 
eingerichtet. Hier erhalten Interessierte 
professionelle Tipps zum Sprachenler-
nen sowie Materialien und Aufgaben 
mit Anregungen zur Gestaltung der 
Tandemstunden. 
 www.uni-oldenburg.de/ 
sprachtandem

Stipendien der 
Waskönig-Stiftung
Drei Halbjahres-Stipendien in Höhe 

von je 350 s pro Monat vergibt 
die Peter Waskönig-Stiftung. Bewerben 
können sich Studierende der Universi-
tät, die sich durch Können, Initiative, 
außergewöhnliche Leistungen und Ver-
antwortungsbewusstsein auszeichnen 
und vor ihrem Studienabschluss stehen. 
Bewerbungsfrist ist der 1. Juni 2007. Die 
Leistungen müssen durch ein Gutachten 
belegt werden. Die Stipendien werden 
zum 1. Oktober 2007 vergeben. 
 www.uni-oldenburg.de/ 
forschung/6873.html

Frisbee  
Turnier
Oltimatum IV.“- unter diesem Titel 

findet am Sonnabend, 14. April 
2007, 9.00 bis 20.00 Uhr, in der Sport-
halle der Universität das „Vierte Ulti-
mate Frisbee Turnier in Oldenburg mit 
dem Fun- und Trendsport aus Califor-
nien“ statt. Eingeladen wurden Mann-
schaften norddeutscher Universitäten. 
Veranstalter sind der Hochschulsport, 
die Universitätsmannschaft Sunblocker 
und der AStA. Der Eintritt ist frei. Auf 
Schiedsrichter wird bei dieser Sportart 
verzichtet. Am Ende des Turniers wird 
die fairste Mannschaft mit dem „Spi-
rit“-Preis ausgezeichnet.

Stephanie Fehn, 26, Studentin der 
Sozialwissenschaften, gehört zu der 

Gruppe, die versucht hat, einen Boy-
kott der Studienbeiträge durchzusetzen. 
Der Boykott scheiterte: etwas mehr als  
1.000 Studierende waren bereit, dem 
Boykottaufruf zu folgen, und nicht wie 
vorausgesetzt 2.500. 
UNI-INFO: Die Beteiligung am Boy-
kott  entsprach nicht Ihren Erwartungen. 
Warum haben sich Ihrer Meinung nach 
nicht mehr Studierende beteiligt?

FEHN: Das haben 
wir uns selbst oft 
gef rag t .  Bereit s 
zwei Wochen vor 
dem gesetzten Ter-
min ließ sich ja ab-
sehen, dass wir das 
Quorum von 2.500 
Studierenden wohl 

nicht erreichen würden. Es war einfach 
viel Desinteresse da. Ich denke, dass 
bei ganz vielen Studierenden die Ge-
bühren von den Eltern bezahlt werden 
und deshalb wenig Widerstand da ist. 
Andere Leute hatten das Geld einfach 
nicht und haben ein Urlaubssemester 
eingereicht. 
UNI-INFO: Sind Sie von den Studie-
renden enttäuscht?

FEHN: Ich persönlich kann sagen, 
dass ich mehr erwartet hatte. Ich 
glaube, dass die politischen Akti-
vitäten bei den Studierenden insge-
samt nachgelassen haben: gegen Bil-
dungsabbau, rassistische Tendenzen, 
Umstrukturierung der Studiengänge 
etc.. Es passiert so viel gleichzeitig 
an zehn Ecken, aber die Betroffenen 
wehren sich nicht. Trotzdem war die 
Stimmung bei der Boykottgruppe 
bis zum Ende immer gut. Und wir 
werden weiter arbeiten, versuchen 
dran zu bleiben, auch mit den Grup-
pen, mit denen wir uns im Vorfeld 
vernetzt haben: Gewerkschaften, El-
ternvertreter, politische Parteien, die 
uns unterstützt haben –  letztere eher 
moralisch.
UNI-INFO: Haben Sie Fehler ge-
macht?
FEHN: Wenn wir jetzt nochmal einen 
Boykott organisieren würden, dann 
auf jeden Fall anders. Wir haben auch 
Kritik von einigen Studierenden be-
kommen, die gesagt haben: „Wir finden 
die politische Idee gut, aber nicht richtig 
umgesetzt“. Die Boykottgruppe ist of-
fen, aber wenn sich die Leute, die uns 
kritisieren, nicht einbringen, dann kann 
man nichts machen. 

UNI-INFO: War die Aktion umsonst, 
jetzt wo sie gescheitert ist?
FEHN: Nein, auf keinen Fall! Wir ha-
ben erstmal für uns sehr viel gelernt. 
Wie man solche Dinge organisiert und 
was man besser machen kann. Ich glau-
be auch, es ist was angeschoben worden. 
Es war vielleicht noch nicht genug. Aber 
der Boykott war unter den Studierenden 
präsent. Sie haben darüber gesprochen, 
nicht nur in der Uni, auch zu Hause, und 
die Aktionen sind öffentlich wahrge-
nommen worden. Wir haben ganz viel 
Zuspruch von anderen Gruppen und 
von Bürgern bei den Demonstrationen 
bekommen, die sich davor noch nie mit 
Studiengebühren auseinander gesetzt 
haben. Ich denke, das war alles andere 
als vergebens.

„Es passiert so viel gleichzeitig ...“
Studentin Stephanie Fehn über den gescheiterten Boykott der Studienbeiträge

Originelle Ideen
... in Hülle und Fülle haben 69 
Kinder und Jugendliche beim 
Landeswettbewerb „Schüler 
experimentieren“ im März prä-
sentiert. Das Themenspektrum 
reichte von Lösungsbeiträgen 
für gesellschaftliche Probleme -  
z.B. die Auswirkungen des Kli-
mawandels auf den Meeresspie-
gel – bis hin zu Vorschlägen für 
den Alltag. Die biodynamische 
Hundeleine, die in der Dunkel-
heit ohne Batterie und Akku 
leuchtet, ist nur ein Beispiel. 
Landeswettbewerbsleiter und 
Physiker Dr. Peter Heering (r.) 
staunte über den Einfallsreich-
tum der JungforscherInnen.

Mehr Beurlaubungen
Ein Mehr an Exmatrikulationen hat 

das Immatrikulationsamt zum Som-
mersemester, in dem erstmals für alle 
Studierenden Studienbeiträge in Höhe 
von 500 s anfallen, nicht festgestellt. 
Allerdings haben sich etwa 1.740 Stu-
dierende beurlauben lassen. Das sind 
fast doppelt so viele wie bisher.

Studierende der Partneruniversitäten 
Bremen und Oldenburg haben wie-

der die Möglichkeit, in der jeweiligen 
anderen Universität Veranstaltungen 
zu belegen und sich anrechnen zu las-
sen. Darauf verweist die Geschäftsfüh-
rerin der Koordinationsstelle Margot 
Kröger. Wegen der unterschiedlichen 
Studienstruktur an beiden Standorten 
mussten, so Kröger, neue Verfahren der 
Zusammenarbeit „erfunden“ werden. 
Jetzt können Oldenburger Studierende 
im Zwei-Fächer-Bachelor Studiengänge 

Neue Basis für Kooperation 
mit Universität Bremen
Studienmöglichkeiten auch im Bachelorbereich

im Bereich Romanistik und Geographie 
an der Universität Bremen belegen und 30 
bzw. 60 Kreditpunkte erwerben. Zudem 
sollen Studierende grundsätzlich auch in 
anderen Studiengängen Modulangebote 
der Partneruniversität besuchen und sich 
anrechnen lassen können. Allerdings wird 
empfohlen, in einem solchen Fall Vorab-
sprachen mit dem Prüfungsausschuss 
zu treffen. Wichtig auch: die Oldenbur-
ger Zugangsordnung für den Master of 
Education wurde in enger Abstimmung 
mit der Universität Bremen erarbeitet.

Als StudentIn Firmen und Instituti-
onen in Sachen Strategie beraten 

- diese Möglichkeit bietet „CARLO 
e.V.“, die erste Studentische Unter-
nehmensberatung an der Universität 
Oldenburg. Den Anstoß zur Gründung 
gab Wirtschaftswissenschaftler Prof. 
Dr. Michael Mohe, der mit seinen 
Studierenden im Rahmen des Wahl-
pflichtfachs Unternehmensführung in 
den vergangenen Semestern bereits 
Beratungsprojekte mit Unternehmen 
wie Publicexpress, EWE AG und 
CeWe Color AG erfolgreich durchge-
führt hat. Mit der Gründung von CAR-
LO haben jetzt StudentInnen aller 
Fachgebiete die Chance, in die Rolle 
von StrategieberaterInnen zu schlüp-
fen. Die inzwischen 40 Mitglieder 
des eingetragenen Vereins kommen 
aus den Bereichen Wirtschaftswissen-
schaften, Informatik, Sport, Physik, 
interkulturelle Pädagogik und Sozial-
wissenschaften.
CARLO versteht sich als interdiszi-
plinäre Lehr- und Lernplattform. In 
selbstkonzipierten und -organisierten 
Schulungs- und Trainingsprojekten 
(z.B. zum Thema Marktforschung, 
Projektmanagement etc.) werden neue 
Mitglieder Schritt für Schritt an die Be-

ratungstätigkeit herangeführt. Auf diese 
Weise eröffneten sich für Studierende 
nicht nur fachliche Lern- und Entwick-
lungsmöglichkeiten, meint die 6-köpfige 
Vereinsführung, sondern durch das Ar-
beiten im Team könnten auch wichtige 
Soft Skills, wie zum Beispiel Kom-
munikations- und Konfliktfähigkeit, 
entwickelt werden. Mit seiner bewusst 
interdisziplinären Ausrichtung wolle 
CARLO auch einen Beitrag zur Ver-
netzung der Studierenden untereinander 
leisten. Zudem passe CARLO sehr gut 
zum Konzept des neuen Kooperati-
onsmasterstudiengangs „Management 
Consulting“, der von der Universität und 
der Fachhochschule Oldenburg/Ost-
friesland/Wilhelmshaven gemeinsam 
zum Wintersemester 2006/07 einge-
richtet wurde. 
CARLOs Konzept kommt bei den Un-
ternehmen der Region gut an. Zurzeit 
arbeiten die Studentischen BeraterInnen 
an Projekten mit unterschiedlichsten 
Fragestellungen. Für ein Dienstlei-
stungsunternehmen erstellen sie eine 
Studie über den Gesundheitsmarkt. 
Eine Bäckereikette und ein Gutschein-
heft-Vertreiber aus Bremen lassen ihre 
strategischen Ausrichtungen überarbei-
ten. Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit 

Studierende gründen Beraterverein
CARLO e.V. wird von Firmen, öffentlichen Einrichtungen und Projekten geschätzt

vertrauen Organisationen wie das Pro-
jekt Jugendkirche der Evangelischen 
Kirche Oldenburg auf die Fähigkeiten 
der StudentInnen. Die Universität selbst 
hat von CARLO eine Anzeige für eine 
Kampagne in Abiturzeitungen kreieren 
lassen.
 www.uni-oldenburg.de/carlo/carlo.php
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Wie könnte durch einen Nord-
seeverbund eine zuverlässige 

Anbindung von Offshore-Windparks 
an das europäische Verbundnetz über 
gasisolierte Hochspannungsübertra-
gungsleitungen realisiert werden? 
Mit dieser Frage befasst sich eine 
Studie, an der ForWind, das Zen-
trum für Windenergieforschung der 
Universitäten Oldenburg und Hanno-
ver, sowie die Unternehmen Siemens 
PTD und Submarine Cable & Pipe 
(Bohlen & Doyen Gruppe) beteili-
gt sind. Der Gesamtetat beträgt 2,1 
Millionen s. Das Projekt wird mit 
einem Zuschuss von 50 Prozent von 
der EU-Kommission auf dem Gebiet 
der transeuropäischen Netze gefördert 
(Energiebericht TEN-E). 
Der mögliche Verbund umfasst die 
Nordseeanrainer Dänemark, Deutsch-
land, die Niederlande, Belgien, Frank-
reich und Großbritannien. Der Vorteil 

bestünde darin, die über den gesamt-
en Nordseeraum verteilten Offshore-
Windenergieanlagen mit Hilfe eines 
gemeinsamen Hochspannungsnetzes 
auf Basis gasisolierter Übertragungs-
leiter zwischen europäischen Groß-
städten wie Hamburg, Rotterdam und 
London sowie Offshore-Windparks 
effektiver zu nutzen. Es soll auch 
untersucht werden, inwieweit sich die 
fluktuierende Windleistung auf einer 
derartig großen Fläche ausgleicht 
und sich lokale Windvorhersagefehler 
weniger auswirken. Auf diese Weise 
könnte auf aufwändige Speichertech-
nik verzichtet und es müsste weniger 
Regelenergie vorgehalten werden. 
Darüber hinaus könnte der Nordsee-
verbund für den Energieaustausch in 
der ganzen Region sorgen und so ei-
nen verstärkten europäischen Strom-
handel unterstützen.
 www.forwind.de

Effektivere Nutzung  
von Windenergie  
EU fördert Studie über Nordseeverbund

Sich zeitlich schnell verändernde 
Strukturen im Nanobereich lassen 

sich künftig sehr viel besser sichtbar 
machen als bisher. Möglich wird dies 
durch die Erzeugung von extrem kurzen 
Elektronenblitzen mit einem neuen Ver-
fahren, an dem der Physiker Prof. Dr. 
Christoph Lienau beteiligt ist. Lienau, 
der die Arbeitsgruppe „Ultraschnelle 

Nano-Optik“ im 
Institut für Physik 
leitet, berichtet zu-
sammen mit Kol-
legen vom Max-
Born-Institut für 
Nichtlineare Optik 
und Kurzzeitspek-
troskopie (MBI) in 

Berlin-Adlershof über den Forschungs-
erfolg in den Physical Review Letters 
(Bd. 98, 043907, 2007). 
„Uns ist es jetzt gelungen, Elektro-
nenblitze zu erzeugen, die nur etwa 
eine Hundertstel Pikosekunde dauern“, 
erklärte Lienau. Die Wissenschaftler 
arbeiten mit einer hauchfeinen Spitze 
aus Gold, die mit ultrakurzen Licht-
impulsen (Laser) zum Aussenden von 
Elektronen angeregt wird. Von dem 
neuen Verfahren sind eine Vielzahl von 
Anwendungen bei der Strukturuntersu-

chung von Festkörpern und Oberflächen 
zu erwarten. 
Auch an einer weiteren Veröffentli-
chung ist Lienau beteiligt (Nature Pho-
tonics, Bd. 1, 53, 2007). Es geht dabei 
um ein optisches Vektor-Nahfeldmikro-
skop, das von Lienaus Arbeitsgruppe 
gemeinsam mit Physikern der Seoul 
National University (Korea) entwickelt 
wurde. Mit dem neuartigen Mikroskop 
ist es erstmals gelungen, sowohl die 
Helligkeit als auch die Richtung von 
optischen Feldern in der Nähe kleinster 
Nanopartikel zu vermessen. 
In dem Vektor-Mikroskop wird das 
optische Nahfeld an einer kleinen Gold-
Nano-Kugel gestreut und aus der Polari-
sation des gestreuten Lichts kann dann 
auf die Orientierung des Nahfeldes ge-
schlossen werden. Klebt man die Gold-
Kugel am Ende einer Glasfaserspitze 
fest, so können zurzeit mikroskopische 
Bilder der Nahfeldpolarisation mit einer 
räumlichen Auflösung von etwa 50 Na-
nometern aufgenommen werden.
Die Oldenburger Physiker nutzen die 
neue Technik derzeit, um die optischen 
Nahfelder von metallischen und halb-
leitenden Nanostrukturen besser zu 
verstehen und hieraus neue Nanolaser 
zu entwickeln.

Extrem kurze  
Elektronenblitze
Forschungserfolg für Oldenburger Physiker

Elektronenblitze: Schema des 
Experiments mit Metallspitze 
(grau) und Metall-Nanogra-
ben (gelbe Struktur). In den 
Experimenten wird die Spitze 
mit einem 0,007 ps langen 
Lichtimpuls beleuchtet und 
über die Nanostruktur hinweg 
bewegt. Dabei ändert sich im 
Bereich des Nanograbens die 
Elektronenausbeute.

Das gesellschaftliche Engagement 
der MigrantInnen in Europa zu 

fördern – das ist eine der großen He-
rausforderungen für die politische Er-
wachsenenbildung. Vor diesem Hinter-
grund sind zwei Projekte der Politischen 
Bildungsforschung zu sehen, die von der 
EU-Kommission im Rahmen des So-
krates-Förderprogramms mit 560.000 
s gefördert werden. Die Leitung hat 
der Oldenburger Politikwissenschaftler 
Prof. Dr. Dirk Lange.
Das Projekt WinAct (Winning immi-
grants as active members) entwickelt 
Fortbildungen, die zum Ziel haben, das 
politische Engagement von Migrant- 
Innen in Gewerkschaften und poli-
tischen Parteien zu erhöhen. Beteiligt 
sind professionelle Erwachsenenbildner- 
Innen aus Deutschland, Irland, Norwe-

gen, Rumänien und Portugal, die zum 
Teil selbst über einen Migrationshin-
tergrund verfügen. WinAct ist aus dem 
EU-Forschungsprojekt POLITIS von 
Dr. Dita Vogel hervorgegangen.
MiLES (MigrationsLernen in Europä-
ischen Schulen) will das Thema Mi-
gration im Schulunterricht fördern. 
Die SchülerInnen sollen sich mit den 
Hintergründen und Folgen von Wan-
derungsbewegungen beschäftigen 
und befähigt werden, die europäische 
Einwanderungsgesellschaft besser zu 
verstehen und beeinflussen zu können. 
Geplant sind u.a. Fortbildungskurse 
für LehrerInnen in Europa. An dem 
Projektkonsortium sind Partner aus 
Frankreich, Großbritannien, Norwegen, 
Rumänien und Deutschland beteiligt.
 www.dirk-lange.info

Migration in Europa
EU-Mittel für die politische Bildungsforschung

Eine wichtige Gruppe von Meeres-
bakterien, die so genannte Roseo-

bacter-Gruppe, steht im Mittelpunkt 
eines Genomprojekts, an dem verschie-
dene niedersächsische Forschungsein-
richtungen beteiligt sind und für das das 
Niedersächsische Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur jetzt Fördermittel 

in Höhe von 1,8 
Mil l ionen s  aus 
dem Niedersäch-
sischen Vorab der 
VolkswagenStif-
tung zur Verfügung 
stel lt . Unter der 
Leitung von Prof. 
Dr. Meinhard Si-

mon (Institut für Chemie und Biologie 
des Meeres – ICBM) werden in diesem 
Verbundprojekt die Sequenzen von acht 
Bakteriengenomen dieser Gruppe um-
fassend analysiert. „Mit diesem Projekt 
wird die auch im internationalen Rah-
men hoch angesehene Forschung über 
Meeresbakterien in den beteiligten nie-
dersächsischen Institutionen nachhaltig 
gestärkt“, so Simon. 
Die Roseobacter-Bakteriengruppe ge-
hört zu den am weitesten verbreiteten 
Mikroorganismen in oberflächennahen 
Schichten der Meere und in Lebensräu-
men am Meeresboden. Sie zeichnet sich 
durch einen ungewöhnlich vielseitigen 
Stoffwechsel aus, der auch für bio-
technologische Anwendungen höchst 
interessante Substanzen liefert. Das 
Projekt soll einen wesentlichen Beitrag 
leisten, um das Vorkommen dieser Bak-
teriengruppe in und ihre Anpassung an 
unterschiedliche Lebensräume im Meer 

besser verstehen zu können. Es schafft 
zudem eine wichtige Voraussetzung 
für mögliche biotechnologische An-
wendungen von Bakterien der Roseo-
bacter-Gruppe.
Die beteiligten MikrobiologInnen gehö-
ren zum Oldenburger ICBM (Dr. Thor-
sten Brinkhoff, Prof. Dr. Ralf Rabus, 
Prof. Dr. Meinhard Simon), dem Institut 
für Mikrobiologie und Genetik der Uni-
versität Göttingen (Prof. Dr. Wolfgang 
Liebl, PD Dr. Rolf Daniel, Göttinger 

Genomics Laboratory), der Universität 
Braunschweig (Prof. Dr. Dieter Jahn), 
dem Helmholtz-Zentrum für Infektions-
forschung (PD Dr. Irene Wagner-Döb-
ler) und der Deutschen Sammlung von 
Mikroorganismen und Zellkulturen in 
Braunschweig (Dr. Silke Pradella, Prof. 
Dr. Erko Stackebrandt). Die Rohsequen-
zierung der Genome, die jetzt erforscht 
werden, war von Brinkhoff, Simon und 
Wagner-Döbler in internationalen Pro-
jekten eingeworben worden.

Biotechnologische Anwendung
Bakterien-Genome: Verbundprojekt unter Oldenburger Leitung

Die Forschergruppe BioGeoChemie 
des Watts wird für zwei weitere 

Jahre mit 1,9 Mio. s von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) geför-
dert. Dies ist das Ergebnis der Ende 
letzten Jahres erfolgten Begutachtung. 
Die Forschergruppe steht unter der 
Federführung des Instituts für Chemie 
und Biologie des Meeres (ICBM), ihr 
Sprecher ist der Geochemiker Prof. 
Dr. Jürgen Rullkötter. Die Förderung 
über die üblichen sechs Jahre hinaus 
für nun insgesamt acht Jahre, die nur 
in seltenen Fällen gewährt wird, sei 
eine Würdigung der bisher geleisteten 
Arbeit und der erzielten Erfolge, sagte 
Rullkötter. Er freue sich auch, so der 
Geochemiker, dass sich inzwischen 
die Universität Oldenburg und das 
Niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur bereit er-
klärt hätten, Mittel für die von den 
Gutachtern geforderte Verbesserung 
der Grundausstattung der beteiligten 
Arbeitsgruppen bereitzustellen.
In den kommenden beiden Jahren wol-
len sich die WissenschaftlerInnen vor 
allem auf die Erforschung der mikro-
biellen und geochemischen Prozesse in 
den Porenräumen der Sandbank Jans-
sand (bei Spiekeroog) konzentrieren. 
Im Mittelpunkt des Interesses stehen 
Bakterien, die dafür sorgen, dass das 
Meerwasser nicht mit Sauerstoff zeh-
renden Stoffen überlastet wird, was zu 
einem „Umkippen“ des Watts führen 
könnte. Der Mechanismus: Zweimal 
täglich leitet der Druck der auflaufenden 
Flut das Meerwasser mit den darin 
enthaltenen Überresten abgestorbener 
Planktonorganismen tief in die Poren-
räume hinein. In diesem „Klärwerk“ 

des Watts befinden sich Heerscharen 
von hungrigen Bakterien, die das Meer-
wasser von diesen Überresten reinigen. 
Die Abbauprodukte werden bei Ebbe 
wieder in das Prielwasser eingeleitet 
und dienen als Nährstoffe für die dort 
lebenden Organismen. 
Ein weiterer Schwerpunkt der For-
schungsarbeiten wird die mathema-
tische Modellierung von Prozessen im 
Watt wie Strömung, Sedimenttransport, 
Nährstoffverteilung und biologische 
Umsetzung sein. Die Ergebnisse dieser 
Rechnungen tragen wesentlich zum 
Verständnis des gesamten Wattsystems 
und seiner ökologischen Besonderheiten 
bei. Sie sollen es auch ermöglichen, 
einen Blick in die Zukunft zu werfen, 
um mögliche Veränderungen im Watt in 
Zeiten der Klimaerwärmung und eines 

steigenden Meeresspiegels abschätzen 
zu können. 
Zur Forschergruppe gehören neun 
Arbeitsgruppen des ICBM. Weitere 
Beteiligte sind die Arbeitsgruppe 
Meeresphysik am Institut für Physik 
der Universität Oldenburg, das Max-
Planck-Institut für marine Mikrobio-
logie in Bremen, die Wilhelmshavener 
Abteilung für Meeresforschung des 
Senckenberg-Instituts, das Forschungs-
zentrum TERRAMARE, das Institut 
für Ostseeforschung Warnemünde 
(IOW) und das GKSS Forschungszen-
trum. Eigens für die Forschergruppe 
war im Jahr 2002 vor Spiekeroog ein 
Messpfahl errichtet worden, mit dem 
auch bei stürmischem Wetter der Se-
dimenttransport im Wattwasser gemes-
sen werden kann.

Forschergruppe Watt: 
DFG-Förderung verlängert
Im Blickpunkt: „Hungrige“ Bakterien, die das Meerwasser reinigen

Speziell für die Forschungsarbeiten im Wattenmeer konstruiert: das neue Aluminium-Boot 
„Navicula“. Es wurde im Februar getauft und ist damit die neueste Errungenschaft der 
ICBM-Meeresstation in Wilhelmshaven. Mit sechseinhalb Metern Länge und etwa zweiein-
halb Metern Breite wird das Schiff auch für die regelmäßigen Fahrten zum Messpfahl vor 
Spiekeroog genutzt.
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Komische Zeiten
Wissenschaftler sind sich sicher: Wir 

leben in komischen Zeiten. Aus 
diesem Grund startet im April an der 
Universität eine gleichnamige Lesungs-
reihe. Veranstalter sind die Universi-
tätsbibliothek, die Uni-Buchhandlung 
und das Studentenwerk/Unikum. Die 
Reihe wolle Trost und Rat spenden und 
auch etwas Farbe in den grauen Uni-All-
tag bringen, verspricht Günther Willen, 
Autor und Bibliothekar im IBIT. Dafür 
hat er zusammen mit Gerhard Ritzmann 
(Unikum) und Daniel Borchers (Uni-
Buchhandlung) ein buntes Programm 
zusammengestellt. Im Unikum werden 
künftig dreimal im Semester AutorInnen 
der Spitzenklasse präsentiert. Den Auf-
takt macht am 26. April um 20.00 Uhr 
der Kolumnist, Polemiker, Lyriker und 
Sänger Wiglaf Droste. „Er hat nicht viele 

Haare, ist nicht groß und nicht schlank, 
aber auf der Bühne ist er hammerat-
traktiv“, hat „Der Standard“ aus Wien 
erklärt. Die „SZ“ nannte Droste „den 
Tucholsky unserer Tage“. Die weiteren 
Lesungen im Veranstaltungskalender.
 www.komischezeiten.de

Einer für alle Fälle
Arbeitsplatz Universität

Herr Bremermann, können Sie mal 
eben ...einen Umzug machen, ... 

die Möbel umstellen, ... das Schloss 
reparieren, ... den Seminarraum aus-
räumen, ...“. Das war es dann mit der 
eigentlichen Arbeitsplanung für den 
hauptamtlichen Hausmeister Rolf 
Bremermann am Campus Haarentor. 
Nun ist Flexibilität gefragt. Mit drei 
Kollegen sorgt er für die Gebäude A 1 
bis A 14 und das Verwaltungsgebäude. 
Axel Bruns und Rolf Bremermann 
teilen sich die Arbeitsgruppenleitung 
und wechseln sich wöchentlich bei 
Früh- und Spätschicht zwischen 5.00 
und 23.00 Uhr ab. Willibald Trippner 
und Klaus Hermann komplettieren das 
Team im Tagesdienst bis 16.00 Uhr. 
Nach der ersten Dienstbesprechung 
geht es rund – „bewaffnet mit Sack-
karre, Akkuschrauber und Werkzeug-

tasche“. An Arbeit mangelt es 
nie, aber die arbeitsintensivsten 
Zeiten sind für die Hausmeister 
die Semesterferien. Dann fin-
den die geplanten Umzüge, an-
stehenden Renovierungen und 
Raumtausch-Aktionen statt.
Der gelernte Elektroinstalla-
teur fühlt sich auch nach elf 
Jahren sehr wohl mit seinen 
Aufgaben. „Das Arbeitsklima 
ist gut und die Abstimmung 

mit den anderen Gewerken läuft su-
per“, sagt der 37-Jährige. Die monat-
liche „Meister-Runde“, an der auch 
die Arbeitsgruppenleiter teilnehmen, 
die Manöverkritik mit der Leitung 
des zuständigen Dezernats 4 zu Se-
mesterbeginn und die jährliche Mit-
arbeiterkonferenz fördern zusätzlich 
die interne Kommunikation.
Und was wäre noch ein großer 
Wunsch? „Ein EDV-gestütztes Schlüs-
selverwaltungsprogramm, das die alt-
ehrwürdigen ´Karteikästen´ für die 
zeitaufwändige Listung unzähliger 
Schlüssel der sechs Schließanlagen 
für rund 2.000 Türen ablöst“, erklärt 
Bremermann.
Ein entspannendes Hobby für den 
zweifachen Familienvater sind seine 
drei Aquarien – wahrscheinlich auch, 
weil sie keine Schlösser haben.

Skurrile Geschöpfe
Farbige Drucke, Zeichnungen und 

Fotodokumentationen plastischer 
Arbeiten aus ihrem Gesamtwerk „Hom-
mage an Hieronymus Bosch“ zeigt die 
Bremer Künstlerin Freyja Gourack vom 
16. April bis zum 31. Mai 2007 im 
Foyer des Hörsaalzentrums der Uni-
versität. Eröffnet wird die Ausstellung 
am Donnerstag, 19. April 2007, 19.00 
Uhr, mit einem Vortrag von Prof. Jost 
Funke, Hochschullehrer für Bilden-
de Kunst und Kunstgeschichte an der 
Hochschule Bremen. Tod, Jüngstes 
Gericht, Himmel und Hölle waren die 
Themen, die Hieronymus Bosch (1450 
bis 1516) umtrieben. Gourack hat an der 
Bremer Hochschule für Künste studiert 
und 1999 eine Atelier-Galerie eröffnet. 
Ihre Werke werden seit 1993 im In- und 
Ausland ausgestellt. Die Ausstellung im 
Hörsaalzentrum ist montags bis freitags 
von 8.00 bis 22.00 Uhr und sonnabends 
von 8.00 bis 18.00 Uhr geöffnet.

Migration, Islam and Masculinities: 
Transforming Emigration and Im-

migration Societies“ ist das Thema ei-
ner internationalen Konferenz, die vom 
12. bis 14. April 2007 an der Universi-
tät Oldenburg stattfindet und sich an 
WissenschaftlerInnen und Studierende, 
aber auch an LehrerInnen, Sozialarbei-
terInnen und MitarbeiterInnen von Ver-
waltungen und sozialen Einrichtungen 
richtet. Veranstalter ist das Institut für 
Politikwissenschaft (Arbeitsgruppe Mi-
gration – Gender). Die Leitung liegt bei 
den Oldenburger WissenschaftlerInnen 

Dr. Lydia Potts, Dr. Dursun Tan, Dr. 
María do Mar Castro Varela, Dr. Nikita 
Dhawan und Martina Kamp. Gefördert 
wird die Tagung von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) und 
dem Niedersächsischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur (MWK).
ReferentInnen aus den USA, Großbritan-
nien, den Niederlanden, Kanada, Marok-
ko, Syrien, Libanon, Türkei, Russland 
und Deutschland werden sich aus unter-
schiedlichen Perspektiven mit Fragen 
des Zusammenhangs von „Migration 
und Maskulinität“ sowie „Maskulinität 

Migration, Islam und Maskulinitäten
Internationale Experten tagen an der Universität Oldenburg

und Islam“ beschäftigen. Bisher liegen 
zu diesen Themengebieten nur verein-
zelte Forschungsergebnisse vor, denen 
seit den Anschlägen des 11. September 
2001 aber eine besondere Bedeutung 
beigemessen wird. Das Rahmenpro-
gramm der Konferenz bilden eine Le-
sung des Autors Engin Osman und eine 
Filmreihe im Cine K in der Kulturetage. 
Für Oldenburger WissenschaftlerInnen 
und StudentInnen ist die Teilnahme an 
der Konferenz kostenlos, sollte jedoch 
rechtzeitig angemeldet werden.
 www.masculinities.de

Schule ist heute ein Raum 
ethnisch-kultureller Vielfalt, 

und der Schulalltag verlangt, 
die Vielzahl von Differenz-
linien wie Ethnizität, Rasse, 
Geschlecht und Klasse wahr-
zunehmen und zu problema-
tisieren. Hier setzte der 2. Ol-
denburger Fachtag  „Ethnische 
Diversitäten, Gender und Schu-
le. Geschlechterverhältnisse in 
Theorie und schulischer Praxis“ 
an, der im März an der Uni-
versität Oldenburg stattfand. 
Veranstalter waren das Zentrum 
für interdisziplinäre Frauen- und Ge-
schlechterforschung (ZFG) gemeinsam 
mit der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW), Bezirksverband 
Weser-Ems. 
Die TeilnehmerInnen beschäftigten 
sich sowohl mit der schulischen All-
tagspraxis als auch mit Schulentwick-
lungsprozessen. Im Mittelpunkt der 
Vorträge standen die Auswirkungen 
der Verknüpfung von ‚gender und race‘ 
bei Jungen in englischen Schulen sowie 
die Effekte sowohl der Ausblendung als 
auch der Hervorhebung ethnisch-kultu-
reller Vielfalt im Schulalltag. In Work-

shops diskutierten die TeilnehmerInnen 
über die Genderarbeit mit Migrant-
Innen in schwedischen Schulen, die 
Erfahrungen im Berliner Peer–Projekt 
„Sexualität und Geschlecht in der Ein-
wanderergesellschaft“ und die Bedeu-
tung von Gendermainstreaming und 
Managing Diversity für Konzepte der 
Schulentwicklung. Eine Möglichkeit 
zur Fortführung des Diskurses bietet 
der Aufenthalt von Prof. Dr. Ann A. 
Phoenix (London) als Maria-Goeppert-
Mayer Gastprofessorin für Internatio-
nale Frauen- und Genderforschung im 
ZFG im Sommersemester 2007.

Ethnizität und Gender
Oldenburger Fachtag zur Situation in Schulen

Gastprofessorin Dr. Ann A. Phoenix aus London.
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Erklärungen werden fast zu Rechtfertigungen
Rassismen in der Mitte der Gesellschaft geraten damit leicht aus dem Blickfeld / Von Rudolf Leiprecht *
„Gegen Rechtsextremismus und Dis-
kriminierung – Demokratie lernen“ 
lautete das Thema der von der Stadt 
Oldenburg, der Universität Oldenburg 
und der KGS Rastede getragenen Ta-
gung im Kulturzentrum PFL. Sie fand 
am 11. März 2007 statt, dem Tag, an 
dem die NPD ihren Parteitag im PFL 
austragen wollte. Das war ihr von der 
Stadt untersagt worden. Über den 
„Umgang mit Rassismus im Alltag“ 
sprach auf der Gegenveranstaltung 
Prof. Rudolf Leiprecht. Einen Artikel 
zum Thema veröffentlichte er im ver-
gangenen Jahr unter der Überschrift 
„Zum Umgang mit Rassismen in Schu-
le und Unterricht“.

Im Herbst 1991 überfielen Jugendliche 
auf dem Wochenmarkt in Hoyerswerda 

die Stände von mehreren aus Vietnam 
stammenden Händlern. Sie prügelten 
auf die Verkäufer ein und zerstörten ihre 
Stände. Von dort aus zogen sie weiter in 
die Neustadt, wo sie in den nächsten 
Tagen drei Asylbewerberheime belager-
ten. Hunderte von MittäterInnen gesell-
ten sich in den nächsten Tagen zu ihnen, 
Parolen wurden geschrieen, Steine, 
Leuchtkugeln und Brandsätze gegen die 
Gebäude geworfen. Das Ganze dauerte 
sechs lange Tage und Nächte. Hunderte 
von AnwohnerInnen standen am Ort 
des Geschehens, klatschten Beifall und 
feuerten die Täter an. Diese Ereignisse 
in Hoyerswerda wurden zu einem Sinn-
bild für gewalttätigen Rassismus. Aller-
dings ist die sächsische Kleinstadt nicht 
der einzige Ort in Deutschland, der mit 
gewalttätigem Rassismus verbunden ist: 
Mölln, Rostock Lichtenhagen, Solingen, 
Dessau, Hünxe und viele andere Orte 
gehören dazu. Es würde sich leider eine 
sehr lange Liste ergeben, wollte man all 
die Orte in Ost- und Westdeutschland 
notieren, in denen massive und brutale 
rassistische Gewalttaten stattfanden …
Die Statistiken zeigen für den Beginn 
der 1990er Jahre eine erste große Es-
kalation. Nach 1993 sinkt die Anzahl 
registrierter Gewalttaten wieder, bewegt 
sich aber zwischen 1994 und 1999 auf 
hohem Niveau, und für das Jahr 2000 ist 
ein weiterer deutlicher Anstieg mit 670 
registrierten Gewalttaten festzustellen. 
Danach sinken die Zahlen wieder, doch 
insgesamt meldet auch nach der Jahrtau-
sendwende die amtliche Statistik jährlich 
Gewalttaten in großem Umfang.
Während die erste Eskalation Anfang 
der 1990er Jahre noch öffentlich skan-
dalisiert wurde – erinnert sei an die 
Lichterketten, Anzeigenkampagnen, 
Mahnwachen und Großdemonstrati-
onen im Winter 1992 – war das Aus-
maß der Empörung zwischen 1999 und 
2000 schon deutlich geringer. Und auf 
den Umfang der Gewalt in den Jahren 
2002 bis 2004 – doch kaum weniger 
amtlich registrierte Gewalttaten als 
noch 1991 – scheint die Öffentlichkeit 
eher mit Desinteresse zu reagieren. 
Offenbar haben sich viele, die nicht 
unmittelbar betroffen sind, an die hohe 
(amtlich festgestellte und jährlich pu-
blizierte) Zahl rassistischer Gewalttaten 
gewöhnt. Nun ist diese Statistik recht 

ungenau und kann allenfalls einen pro-
visorischen Eindruck vermitteln. Dies 
liegt teilweise an mehrfachen Ände-
rungen (und Verbesserungsversuchen) 
der polizeilichen Erfassungssysteme 
und Meldedienste. Doch ganz abge-
sehen davon werden viele rassistische 
Gewalttaten nicht von der offiziellen 
Statistik erfasst, zum Teil deshalb, weil 
nur die tatsächlich zur Anzeige ge-
brachten Taten registriert werden. Es ist 
zu vermuten, dass bei Aufklärung der 
Dunkelziffer der festgestellte Umfang 
rassistischer Gewalt noch viel höher 
ausfallen würde …
Doch auch wenn an einem engen Ge-
waltbegriff festgehalten wird, erweist 
sich die amtliche Statistik als unzuver-
lässig. Dies zeigt recht deutlich eine 
Bilanz über den Zeitraum von 1990 bis 
2000, die im Sommer 2000 gemeinsam 
von zwei Tageszeitungen (Frankfurter 
Rundschau und Der Tagesspiegel) in 
Auftrag gegeben und veröffentlicht 
wurde. Im Unterschied zur offiziellen 
Statistik, die für diesen Zeitraum 33 
Todesopfer meldete, dokumentierte die 
gründlich recherchierte und sehr gut 
belegte Chronik der beiden Zeitungen 
bereits 93 Todesopfer ...

Verharmlosende  
Erklärungsmodelle 

Wenn von Rassismus gesprochen 
wird, stehen meist die gewalttä-

tigen und extremen Formen im Vor-
dergrund. Dabei wird oft eher von den 
Tätern und weniger von den Opfern der 
rassistischen Gewalt gesprochen. Dies 
mag m. E. seine Berechtigung haben, 
wenn nach Erklärungen für die Gewalt 
und Ansatzpunkten zur Bekämpfung 
gesucht wird. Es fällt jedoch auf, dass 
Erklärungen im Mediendiskurs häu-
fig dazu neigen, zu Verharmlosungen, 
ja fast schon zu Rechtfertigungen zu 
verkommen: Eine prominente Figur ist 
hier die des arbeitslosen Jugendlichen, 
der Schwierigkeiten in seiner Schullauf-
bahn hatte und ohne Zukunftsperspekti-
ve, ohne Halt, verunsichert und orientie-
rungslos in der Welt steht. Seine Motive 
und seine Verirrungen stehen im Vor-
dergrund. Damit konzentriert sich die 
Aufmerksamkeit auf ein Erklärungsmu-
ster von Rassismus, das für bestimmte 
Fälle zwar Gültigkeit haben kann, durch 
seine Verallgemeinerung und Domi-
nanz jedoch alle anderen Fälle aus der 
Wahrnehmung verdrängt. Rassismen 
in der Mitte der Gesellschaft – bei Er-
wachsenen, bei sozial gut Abgesicher-
ten, bei Gebildeten, bei PolitikerInnen, 
bei LehrerInnen, bei JournalistInnen, 
bei WissenschaftlerInnen usw. – geraten 
aus dem Blickfeld.
Angesichts dieser öffentlich verbrei-
teten Erklärungsfigur ist es wichtig, 
auf eine Beobachtung hinzuweisen, die 
bei meinen Forschungen zu Rassismus 
immer wieder auffällt: Es etabliert sich 
ein Kreislauf zwischen Forschenden, 
Medienberichten und Beforschten. 
Auf der Grundlage von Ergebnissen 
aus quantitativen Fragebogenunter-
suchungen oder qualitativen Inter-

views beliefern WissenschaftlerInnen 
mit den oben genannten Erklärungen 
(Arbeitslosigkeit, Verunsicherung, 
Zukunftsängste etc.) den Mediendis-
kurs. Bestimmte Jugendliche greifen 
solche Erklärungsmuster aus den Me-
dien auf (u.U. vermittelt über Eltern, 
Schule, Freundeskreis usw.) und die 
ForscherInnen der nächsten Studie 
treffen auf Jugendliche, die ihnen 
genau solche Aussagen präsentieren. 
Wenn die ForscherInnen sich nicht von 
der Oberflächenstruktur der Aussagen 
lösen, verdoppeln sie die inhaltliche 
Qualität dieser Aussagen – jetzt aller-
dings mit wissenschaftlicher Autorität 
ausgestattet – in ihren Forschungs-
ergebnissen, die wiederum an die 
Medien vermittelt werden. Ein neuer 
Kreislauf kann beginnen. Machen sich 
ForscherInnen allerdings die Mühe, 
genauer nachzufragen – was ja eigent-
lich die Aufgabe von Forschung wäre 
– dann zeigt sich häufig: Viele Jugend-
liche, die sich abwertend und ausgren-
zend gegenüber Eingewanderten und 
Flüchtlingen äußern, sind selbst weder 
arbeits- noch orientierungslos noch 
ohne Zukunftsperspektiven. Trotzdem 
benutzen sie das Argument – und zwar 
als eigenes Motiv präsentiert – weil es 
überall zu hören ist und sie auf diese 
Weise hoffen können, Verständnis für 
ihre ablehnende Haltung gegenüber 
Flüchtlingen und Eingewanderten zu 
finden …

Umgang mit extremen  
Rassismen in der Schule

Die Schule ist einerseits zwar ein Ort 
des Lernens und der Entwicklung, 

andererseits auf Sortierung, Beurteilung 
und die kontinuierliche Homogenisie-
rung von Lerngruppen (Jahrgangsstu-
fen, Schulklassen) ausgelegt, wobei 
die Selektionsresultate den Betroffenen 
als Ausdruck natürlicher Begabungs-
unterschiede erscheinen. Zudem ist 
im Durchschnitt eine Benachteiligung 
von SchülerInnen mit Migrationshin-
tergrund festzustellen, und die insti-
tutionellen Strukturen an der Schule 
– etwa in Bezug auf Hierarchisierung 
des Personals entlang von Merkmalen 
wie Geschlecht und Herkunft – ent-
sprechen meist weitgehend denen der 
Gesellschaft.
Gleichzeitig sind subjektorientiertes 
und lebensweltbezogenes Lernen und 
eine Partizipation bei der Bestimmung 
von Lerngegenständen eher die Aus-
nahme, hoher Leistungsdruck und hie-
rarchische Verhältnisse eher die Regel. 
Lernwiderstand kann hier eine nahe 
liegende Reaktion der SchülerInnen 
sein. Ein Aufbegehren gegen die Zu-

mutungen der Schule kann sich hier im 
ungünstigen Fall mit offen rassistischen 
und gar gewaltbereiten Haltungen ver-
binden, die auf eine mit Aufklärung 
und Toleranz argumentierende Lehrer-
schaft provozierend wirken mögen und 
entsprechenden SchülerInnen gerade 
deshalb als ein besonders geeignetes 
Mittel erscheinen dürften 
Das vorherrschende „Klima“ und die 
Realitäten in einer Schule in Bezug auf 
den alltäglichen Umgang miteinan-
der sind jedoch wichtig: „Schwächere“ 
müssen auf jeden Fall geschützt werden 
(in der Klasse, auf dem Schulhof, auf 
dem Nachhauseweg usw.). Das Gefühl 
von Sicherheit ist für alle an der Schule 
Beteiligten elementar. Um dies zu errei-
chen, muss man konsequente Haltungen 
zeigen und kommt u.U. um Verbote 
nicht herum, wobei Verbote zu wider-
sprüchlichen Effekten führen können, 
auf die in jedem Fall zu achten ist: Of-
fene Rassismen geraten möglicherweise 
in den Untergrund und scheinen auf 
der Oberfläche verschwunden, wirken 
jedoch hier nach wie vor, ja können 
sich den Anstrich des Geheimnisvollen 
und Rebellischen geben. Reaktionen 
sollten konsequent, aber auf jeden Fall 
„verhältnismäßig“ sein … 

Vermeiden: Starre  
Täter-Opfer-Konzepte 

Die Verhältnisse in einer Schulklasse 
in Bezug auf Dominanz und Macht 

müssen nicht stets den gesamtgesell-
schaftlichen Verhältnissen entsprechen. 
Beispielsweise kann die interaktiv-do-
minierende Gruppe in einer Schulklasse 
durch Jugendliche aus eingewanderten 
Familien repräsentiert werden. Wenn 
nun in einer solchen Schulklasse Ju-
gendliche der Mehrheitsgesellschaft, 
die sich vielleicht in der Klasse zahlen-
mäßig in der Minderheit befinden, von 
der interaktiv-dominierenden Gruppe 
drangsaliert und mit Gewalt bedroht 
werden, und wenn gleichzeitig in den 
Konzepten der LehrerInnen nur die 
Jugendlichen der Mehrheitsgesellschaft 
als potenzielle oder tatsächliche rassi-
stische TäterInnen vorkommen, fühlen 
sich die bedrohten Jugendlichen zurecht 
in ihrer alltäglichen Realität nicht ernst 
genommen. Da zudem beim Thema 
Rassismen leider das gesamtgesell-
schaftliche und strukturelle Niveau 
oft kaum angesprochen wird und die 
Auseinandersetzung auf der interak-
tiven und individuellen Ebene verbleibt, 
wird mit dem augenscheinlich unzu-
treffenden Täter-Opfer-Konzept der 
PädagogInnen auch gelernt, dass es 
mit den Rassismen „draußen in der 
Gesellschaft“ wohl „nicht so schlimm“ 

sein kann und die Jugendlichen mit Mi-
grationshintergrund vermutlich „völlig 
unbegründet“ und sich „zu unrecht“ 
über mangelnde Zukunftschancen und 
Benachteiligungen beklagen, während 
sie „vor Ort“ doch ganz offensichtlich 
„das Sagen haben“.
Ein weiterer wichtiger Merkpunkt liegt 
in der Tatsache, dass vorherrschende 
Rassismen der Mehrheitsgesellschaft 
auch von Angehörigen eingewanderter 
Gruppen oder von Minderheiten ver-
treten werden können und verschiedene 
Rassismen in konkreten Konstellati-
onen auch gegeneinander gerichtet sein 
können (etwa Antisemitismus versus 
Antiislamismus). Gegen Rassismen zu 
arbeiten kann auch bedeuten, beispiels-
weise mit Jugendlichen zu arbeiten, 
deren Eltern oder Großeltern aus der 
Türkei eingewandert sind und die ge-
genüber Jugendlichen aus Aussiedler-
familien stereotype Negativ-Bilder (re-) 
produzieren und sich ausgrenzend ver-
halten. Dasselbe gilt auch umgekehrt. 
Dies ist zweifellos eine komplizierte 
Angelegenheit, da gleichzeitig auch die 
Erfahrungen, die diese Jugendlichen 
mit den vorherrschenden Rassismen der 
Mehrheitsgesellschaft machen, themati-
siert werden müssen … 
Ansätze, die in pädagogischen Arbeits-
feldern präventiv gegen Rassismus vor-
zugehen versuchen, haben es nicht ein-
fach, wenn gleichzeitig in Politik und 
Medien massive Bedrohungsszenarien 
gegenüber Eingewanderten produziert 
und dichotome Polarisierungen nach 
dem Muster Abendland/christlich/mo-
dern versus Morgenland/islamisch/
rückständig unterstützt werden; Pola-
risierungen, die auf beiden Seiten keine 
Unterschiede zulassen, sondern nur 
noch einheitliche und statische Grö-
ßen sehen wollen. Wenn wir nach den 
vielfältigen Ursachen für die verschie-
denen Formen von Rassismen fragen, 
wird deutlich, dass genau solche Dis-
kurse in besonderer Weise mitverant-
wortlich sind. Allerdings zeigen diese 
Negativ-Bilder, gekoppelt mit einsei-
tigen Zuschreibungen, unnuancierten 
Darstellungen und kulturalisierenden 
Logiken, wie wichtig eine präventive 
Arbeit ist ... 

Aus: Leiprecht, Rudolf und Kerber, 
Anne (Interdisziplinäres Zentrum für 
Bildung und Kommunikation in Migra-
tionsprozessen) (Hg.) (2006): „Schule 
in der Einwanderungsgesellschaft“. 
Schwalbach im Taunus: Wochenschau-
Verlag. S. 317-345

*Prof. Rudolf Leiprecht ist Mitglied des In-
terdisziplinären Zentrums für Bildung und 
Kommunikation in Migrationsprozessen an 
der Universität Oldenburg.

Kennzeichen 
für rassistische 
Haltung: Sprin-
gerstiefel mit 
weißen Schnür-
bändern, die die 
„weiße Rasse“ 
symbolisieren 
sollen.
Foto: dpa

Amtlich 
registrier-
te rassi-
stische 
Gewalt-
taten.



Dr. Henrik Mouritsen, 
Biologe am Institut für 
Biologie und Umwelt-
wissenschaften, hat sich 
nun endgültig für Olden-
burg entschieden. Ob-
wohl er Rufe auch nach 
Manchester, Kiel und 
Bayreuth hatte, nahm er 

die Lichtenberg-Professur der Volkswagen-
Stiftung an. „Wir sind sehr froh, dass wir 
Herrn Mouritsen in Oldenburg halten und 
uns gegen starke Konkurrenz durchsetzen 
konnten“, sagte dazu der Vizepräsident für 
Forschung, Prof. Dr. Reto Weiler. Mouritsen 
habe sich als junger Wissenschaftler bereits 
hohe internationale Anerkennung verschafft 
und trage erheblich dazu bei, den Oldenbur-
ger Forschungsschwerpunkt Neurosenso-
rik sichtbar zu machen. Der aus Dänemark 
stammende Wissenschaftler nahm 2002 seine 
Forschertätigkeit in Oldenburg auf, wo er 
sich 2005 habilitierte. Mouritsen untersucht 
verhaltensbiologische, molekulare, physio-
logische sowie kognitive Mechanismen, die 
der Langstreckennavigation von Zugvögeln 
zu Grunde liegen. Als Leiter der Nachwuchs-
gruppe „Animal Navigation“ hat er bereits 
Hinweise darauf gefunden, wie die Tiere 
das Magnetfeld der Erde wahrnehmen und 
nutzen. 

Prof. Dr. Jürgen Parisi, 
Physiker und Leiter der 
Abteilung Energie- und 
Ha lb l e i t e r fo r schung 
(EHF) am Institut für 
Physik, ist zum Dekan der 
Fakultät V Mathematik 
und Naturwissenschaften 
gewählt worden. Er ist 

Nachfolger des Geochemikers Prof. Dr. Jür-
gen Rullkötter. Parisi, der 1995 an die Uni-
versität Oldenburg berufen wurde, studierte 
in Stuttgart und Tübingen, wo er auch promo-
vierte und sich fünf Jahre später habilitierte. 
Bevor er nach Oldenburg kam, war er Hoch-
schullehrer an den Universitäten Bayreuth 
und Zürich. Seine Forschungsaktivitäten 
reichen von den physikalischen Grundlagen 
kondensierter Materie bis hin zu technischen 
Anwendungen regenerativer Energiesysteme. 
Parisi ist im Herausgebergremium der Reihe 
„Materials Science“ des Springer-Verlags 
Heidelberg, Berlin und New York und Mithe-
rausgeber der Springer-Reihen „Synergetics“ 
und „Lecture Notes in Physics“. 

Prof. Dr. Mathias S. Wick-
leder, Hochschullehrer für 
Anorganische Chemie und 
Studiendekan der Fakultät 
V Mathematik und Natur-
wissenschaften, ist zum 
Direktor des Instituts für 
Reine und Angewandte 
Chemie gewählt worden. 

Wickleder studierte Chemie an der Univer-
sität Hannover, wo er auch promovierte und 
als Wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war. 
1994 ging er als Postdoc an die Universität 
Bern (Schweiz) und nach zwei Jahren als 
Wissenschaftlicher Assistent und Oberassi-
stent an die Universität Köln. Dort habilitierte 
er sich und übernahm 2002 die Vertretung 
der Professur für Anorganische Funktions-
materialien an der Universität Oldenburg. 
Zwei Jahre später wurde er berufen. Sein 
Forschungsschwerpunkt ist die Anorganische 
Festkörper- und Koordinationschemie.
Drs. Hans Beelen, Niederlandist an der Uni-
versität Oldenburg, und Dr. Maartje Schr-
euder, Studio Taalwetenschap Amsterdam, 
leiten das Projekt „Und jetzt Platt!“, das 
im Rahmen der Ausschreibung „Geist be-
geistert“ des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung mit 7.500 s ausgezeichnet 
wurde. Dabei geht es um die Erstellung mul-
timedialer Unterrichtsmaterialien zum Thema 
Mehrsprachigkeit und Sprachvariation. Das 
Projekt ist Teil von „Taaltrotters“, einem eu-
ropäischen Forschungsvorhaben, das in den 
Niederlanden entwickelt wurde und zurzeit 
für die Sprachen Finnisch, Schwedisch und 
Deutsch erweitert wird.

Prof. Dr. Jorge Marx Gó-
mez, Leiter der Abteilung 
Wirtschaftsinformatik 
(Very Large Business 
Applications), wurde von 
der kubanischen Universi-
dad Central de Las Villas, 
Santa Clara, zum Hono-
rarprofessor ernannt. Er 

installierte dort im Rahmen eines DAAD-
Projekts den Mas-terstudiengang „Business 
Informatics“. Marx Gòmez wurde 2005 an 
die Universität Oldenburg berufen. Vorher 
war er Dekan der Engieneering Fakultät und 
Leiter des Studiengangs Wirtschaftsinforma-
tik an der Wadi German Syrian University 
(Syrien). Seine Forschungsschwerpunkte 
sind u.a Betriebliche Umweltinformations-
systeme, Föderierte ERP-Systeme und Da-
tawarehousing.
Prof. Dr. Ulrich Kattmann, ehemals Direktor 
des Didaktischen Zentrum (diz) sowie Leiter 
des Graduiertenkollegs „Didaktische Rekon-
struktion“ (ProDid), wird mit dem Eduard-
Strasburger-Preis des Vereins zur Förderung 
des mathematischen und naturwissenschaft-
lichen Unterrichts (MNU) ausgezeichnet. 
Kattmann erhält den vom Klett-Verlag Stutt-

gart mit 2.500 s ausgestatteten Preis für 
sein Lebenswerk als Biologiedidaktiker. Der 
Preis, der alle zwei Jahre vergeben wird, ist 
zur 100-jährigen Wiederkehr der ersten Auf-
lage von Eduard Strasburgers Botanik-Klassi-
ker „Lehrbuch der Botanik für Hochschulen“ 
ins Leben gerufen worden.
Dr. Achim Kittel, Privatdozent für Experi-
mentelle Physik komplexer Systeme am In-
stitut für Physik, ist zum „Außerplanmäßigen 
Professor“ ernannt worden.
Prof. Dr. Dirk Lange, Hochschullehrer für die 
Didaktik der Politischen Bildung am Institut 
für Politikwissenschaft, ist zum Sprecher 
der Sektion „Politische Wissenschaft und 
Politische Bildung“ in der „Deutschen Verei-
nigung für Politische Wissenschaft (DVPW) 
gewählt worden. 
PD Dr. Friedrich Linderkamp, bisher als 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Uni-
versität Dortmund, verwaltet weiterhin die 
Professur für Sonder- und Rehabilitations-
pädagogische Psychologie im Institut für 
Sonderpädagogik. 
Prof. Dr. Hans Peter Litz, Hochschuldozent 
i. R. für „Statistische Methodenlehre und 
Wirtschaftsstatistik“ am Institut für Volks-
wirtschaftslehre und Statistik, übernimmt im 
Sommersemester 2007 eine von der Hoch-
schulrektorenkonferenz (HRK) und dem 
DAAD geförderte Gastdozentur für Compu-
tergestütze Statistik an der Lucian Blaga Uni-
versiät Sibiu (Herrmannstadt, Rumänien). 
Prof. Dr. Ingo Mose, Hochschullehrer für 
Regionalwissenschaften am Institut für Bi-
ologie und Umweltwissenschaften, ist für 
einen Monat Gastwissenschaftler an der 
Södertörn Hochschule in Stockholm (Schwe-
den). Die-se ist mit der Universität Oldenburg 
durch einen SOKRATES-Vertrag im Bereich 
Betriebswirtschaftslehre verbunden. Mose 
beabsichtigt, diesen Vertrag auf das Institut 
für Biologie und Umweltwissenschaften 
auszudehnen.
Thorsten Pohl, bisher Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Germanistischen Institut 
der Universität Münster, verwaltet die Pro-
fessorenstelle für Didaktik der deutschen 
Sprache am Institut für Germanistik. 
Dr. Andrea Sabisch, bisher Wissenschaftliche 
Assistentin an der Universität Dortmund, 
verwaltet die Professorenstelle Kunst – Ver-
mittlung – Bildung am Kulturwissenschaft-
lichen Institut.

Prof. Dr. Bonnie Spanier, 
Biologin und internatio-
nal renommierte Expertin 
für Gender Studies in der 
Biologie, ist im Rahmen 
des Maria-Goeppert-Ma-
yer Programms für in-
ternationale Frauen- und 
Genderforschung zu Gast 

am ZFG und bei Prof. Dr. Smilla Ebeling. 
Spanier lehrt und forscht an der University 
at Albany (New York, USA) über Frauen 
und Gesundheit, Feministische Theorie so-
wie Gender in den Naturwissenschaften. 
Sie ist Mitgründerin und Vize-Präsidentin 
der „Capital Region Action Against Breast 
Cancer“. Ihre Forschung wurde u.a. von dem 
National Institute of Health, der American 
Lung Association und dem Bunting Institute 
of Radcliffe College gefördert. 
Prof. Dr. Dr. h.c. Wilfried Wackernagel, Ge-
netiker am  Institut für Biologie und Um-
weltwissenschaften, ist vom Bundesminister 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz, Horst Seehofer, für drei weitere 
Jahre in die Zentrale Kommission für die 
Biologische Sicherheit (ZKBS) der Bundes-
republik Deutschland berufen worden. Die 
Kommission mit Sitz in Berlin entscheidet 
über alle Sicherheitsfragen der Gentech-
nik, berät die Bundesregierung und gibt 
Stellungnahmen für die Bundesländer ab. 
Der Entscheidungsbereich der Kommission 
betrifft Gentechnik in der wissenschaftlichen 
und medizinischen Forschung, in der Land-
wirtschaft und in der Nahrungs- und Futter-
mittelherstellung.

facher Behinderung am Blindeninstitut in 
Würzburg. 2001 folgte die Promotion an 
der Universität Leipzig über die Ungarische 
Heilpädagogik. Im gleichen Jahr ging die 
Sonderpädagogin nach Budapest zurück. 
Hier habilitierte sie sich 2006 an der neu 
gegründeten Universität Pécs im Bereich 
der Kommunikation mit vereinfachten Ge-
bärden. In der Forschung beschäftigt sich 
Erdélyi neben der international verglei-
chenden Heilpädagogik schwerpunktmäßig 
mit den Ursachen, den Folgen und der 
Behandlung von Sprachverlust. 

Prof. Dr. Astrid Kaiser, 
Erziehungswissenschaft-
lerin und Direktorin des 
Instituts für Pädagogik, 
ist in ihrem Amt bestätigt 
worden. Kaiser studierte 
nach ihrem Lehramtsstu-
dium in Hannover u.a. Er-
ziehungswissenschaften 

in Marburg, wo sie auch promovierte. Nach 
mehrjähriger Schulpraxis arbeite sie als 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin an den  
Universitäten Bielefeld und Kassel. 1993 er-
hielt sie den Ruf nach Oldenburg, wo sie u.a. 
die Lernwerkstatt Sachunterricht aufbaute 
und den niedersächsischen Schulversuch zur 
Integration einer jungen- und mädchenge-
rechten Grundschule leitete. 1999 wurde sie 
in den Bildungsrat beim Ministerpräsidenten 
des Landes Niedersachsen berufen. 

Prof. Dr. Andrea Erdélyi, 
zuletzt Gastwissenschaft-
lerin für Lern- und Gei-
stigbehindertenpädagogik 
an der Universität Buda-
pest (Ungarn), hat den 
Ruf auf die Professur für 
Sonderpädagogik mit dem 

Schwerpunkt Pädagogik und Didaktik bei 
Beeinträchtigung der geistigen Entwick-
lung am Institut für Sonderpädagogik an-
genommen. Erdélyi studierte Geistig- und 
Sprachbehindertenpädagogik an der Uni-
versität Würzburg. Nach dem Staatsexamen 
war die Wissenschaftlerin zwei Jahre im 
Rahmen eines DAAD-Promotionsstipen-
diums zur Erforschung der ungarischen 
Heilpädagogik an der Universität Budapest 
tätig. Ihr Referendariat absolvierte Erdélyi 
in Würzburg und Schweinfurt an Schu-
len zur individuellen Lebensbewältigung. 
Weitere Praxiserfahrungen sammelte sie 
als Lehrerin an der Schule zur individu-
ellen Lernförderung in Schwebheim, im 
Mobilen Sonderpädagogischen Dienst für 
Sprachförderung an den Grundschulen im 
Landkreis Schweinfurt sowie in der För-
derung von Kindern mit schwerster mehr-
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Personalien

Einstellungen im  
Wissenschaftsbereich
Malte Ahlers, FK V, IBU
Nikolai Dahlem, FK II, Informatik
Michael Ebeling, FK II, BWL
Andreas Eggers, FK II, Informatik
Sabina El Haoum, FK II, Informatik
Gerda Harms, FK II, BWL
Lydia Grün, FK III, Musik
Christian Horneber, FK II, BWL
Girish Koripelly, FK V, IRAC
Tim Lachnit, FK V, ICBM
Sabine Lattemann, FK V, ICBM
Thomas Petroliagis, FK V, Physik
Tobias Schlömer, FK II, BWL
Michael Schuricht, FK II, BWL
Dr. Thomas Stahnke, FK V, IBU
Tanja Steinhilber, FK IV, Geschichte 
Barbara Strauß, FK V, IBU
Luis Vera Tudela, FK V, Physik
Bernhard Vollmar, FK II, BWL

Einstellungen im 
Dienstleistungsbereich
Axel Bruns, Hausmeister, Dez. 4
Jutta Fischer, Ang., FK IV, Soziologie
Wolfgang Kellner, Elektrotechn., FK V, BI
Marion Luttmann, techn. Ang., FK V, Physik
Dirk Rode, DV-Ang., IBIT

Promotionen

Fakultät I Erziehungs-  
und Bildungswissenschaften
Claudia Ueffing, Thema „Pädagogik der 
frühen Kindheit im Kontext von Migration 
- theoretische Grundlagen und erzieherische 
Praxis. Die Sicherung des Theorie-Praxis-
Transfers dargestellt am Beispiel der kommu-
nalen Kindertageseinrichtungen in München“ 
(Pädagogik)

Fakultät II Informatik, Wirtschafts- 
und Rechtswissenschaften
Michael Geiger, Thema „E-Learning in der 
zertifizierten ärztlichen Fortbildung - eine 
Evaluationsstudie über die Methodenwirkung 
medienbasierter Wissensvermittlungspro-
zesse“ (Betriebswirtschaftslehre)
Markus Kemper, Thema „Development of an 
Indoor Attitude Control and Indoor Navigati-
on System for 4-Rotors-Micro-Helicopters“ 
(Informatik)
Andreas Schäfer, Thema „Specification and 
Verification of Mobile Real-Time Systems” 
(Informatik)
Nadine Walterscheid, Thema „Chancen und 
Grenzen des Einsatzes von Behindertenspit-
zensport in der Kommunikationspolitik von 
Unternehmen“ (Betriebswirtschaftslehre)

Fakultät III Sprach-  
und Kulturwissenschaften
Anja Herold, Thema „Umbrüche und Abbrüche 
im musikalischen Werdegang von Jazz-, Rock- 
und Pop-InstrumentalistInnen“ (Musik)
Silke Puschmann, Thema „Weibliche Lebens-
entwürfe in den Filmen der französischen 
Regisseurin Laetitia Masson“ (Kunst/ Visu-
elle Medien)
Kerstin Szodruch, Thema „Corporate Fa-
shion. Eine Untersuchung des strategischen 
Einsatzes von Kleidung in Wirtschaftsun-
ternehmen” (Kulturwissenschaftliche Ge-
schlechterstudien)

Fakultät IV Human- und  
Gesellschaftswissenschaften
Friedrich Rudolf Ahlers, Thema „Ursachen 
und Auswirkungen globalisierungsbedingter 
Strukturänderungen der Arbeitslosigkeit in 
Deutschland“ (Politikwissenschaft)
Ulrike Hundt, Thema „Spirituelle Wirkprin-
zipien in der Psychotherapie – Eine qualita-
tive Studie zur Arbeitsweise ganzheitlicher 
Psychotherapeuten“ (Psychologie)
Martin Andreas Lindner, Thema „Rom und 
seine Kaiser im Historienfilm“ (Geschichte)
Gert Otto Notbohm, Thema „Personenspe-
zifische Einstellungen und Wertungen in 
der Wahrnehmung der akustischen Umwelt“ 
(Psychologie)
Monika Schlegel, Thema „Professoren und 
Professorinnen an den Fachhochschulen in 
Niedersachsen – eine berufssoziologische 
empirische Untersuchung“ (Sozialwissen-
schaften)
Hansjörg Schwartz, Thema „Schicksal oder 
Chance? Über die psychischen Auswir-
kungen von Migration und Remigration – Am 
Beispiel türkischer Studierender, die einen 

Gäste

Ashida Barakat und Miada Naana, beide 
von der Al Baath-University Homs (Syrien), 
ab Januar bei Prof. Dr. Jorge Marx Gòmez, 
Wirtschaftsinformatik 
Dr. Pat Davies, Geschäftsführerin des Eu-
ropean Continuing Education Networks, im 
Januar bei Ina Grieb, ZWW
Prof. Dr. Golam Hossain (AvH-Stipendiat), 
Jahangirnnagar University (Bangladesch), 
bis Anfang Juli bei Prof. Dr. Michael Daxner, 
Soziologie
Nahareen Islam Khan, Jahangirnnagar 
University (Bangladesch), bis Anfang Juli 
bei Prof. Dr. Michael Daxner, Soziologie
Prof. Dr. Kazutaka Fujikawa, Hannan 
University, Osaka (Japan), bis Ende März 
2008 bei Prof. Dr. Hans-Michael Trautwein, 
Volkswirtschaftslehre
Dr. Claus Pahl, Dublin City University (Ir-
land), bis Mitte April bei Prof. Dr. Wilhelm 
Hasselbring, Informatik
Prof. Dr. So-Jin Park, Chungnam National 
University (Korea), bis Februar 2007 zu Gast 
bei Prof. Dr. Jürgen Gmehling, Institut für 
Reine und Angewandte Chemie
Juan Carlos Olamendys Turruellas, Central 
University of Las Villas (Kuba), bis Ende 
März Doktorand bei Prof. Dr. Jorge Marx 
Gómez, Wirtschaftsinformatik
Dr. Loreta Vaiciulyte-Semeniene (AvH-Sti-
pendiatin), Institut für litauische Sprache, 
Vilnius (Litauen), bis Ende April bei Prof. 
Dr. Gerd Hentschel, Slavistik
Dr. Andrej Zinkevich, Belarussische Staat-
liche Universität (Weißrussland), von Mitte 
April bis Ende März 2008 bei Prof. Dr. Gerd 
Hentschel, Slavistik

Rainer Fabian
Dr. Rainer Fabian, Aka-
demischer Oberrat am 
Institut für Soziologie, 
gehört zu den Lehrenden, 
die die Entwicklung der 
Universität seit deren 
Gründung in besonderer 
Weise aktiv getragen und 

in verschiedenen Funktionen mit geprägt 
haben. Nach dem Studium von Philoso-
phie, Sozialwissenschaften und Romani-
stik, Promotion und einer Assistentenzeit 
in der Philosophie in Vechta nahm er 1974 
die Stelle für Soziologie in Oldenburg an. 
Hier galt sein besonderes Engagement der 
einphasigen Lehrerausbildung. Fabian ent-
wickelte eine enge Kooperation mit Kol-
legen zu kommunikationssoziologischen 
Fragestellungen, in denen Musik, neue 
Medien und Kultur und ihre Funktion für 
Jugendliche und Gesellschaft im Zentrum 
stehen. Daran knüpfen sich andere Aktivi-
täten außerhalb der Universität. Fabian ist 
Mitbegründer und bis heute Vorsitzender 
eines Vereins der freien Jugendhilfe, hat 
Fan-Projekte des VfB Oldenburg betreut 
und sich mit dem politischen Extremismus 
auseinander gesetzt. Er beendet seine ak-
tive Tätigkeit in der Soziologie zu einem 
Zeitpunkt, in der die Universität, aber 
vor allem die Sozialwissenschaften, vor 
tiefgreifenden und riskanten Umorientie-
rungen stehen.              Heinz-Dieter Loeber

Wolf-Dieter Scholz
Prof. Dr. Wolf-Dieter 
Scholz, Erziehungswis-
senschaftler und ehema-
liger Vizepräsident für 
Forschung an der Uni-
versität Oldenburg, ist in 
den Ruhestand getreten. 
Damit hat ein Wissen-

schaftler der „Gründergeneration“ die 
Universität verlassen, der an der Ent-
wicklung der Hochschule maßgeblich 
beteiligt war. Der in Aurich aufgewach-
sene Scholz, dessen Spezialgebiet u.a. 
die empirische Bildungsforschung ist, 
begann nach kurzer Tätigkeit als Lehrer 
1972 in Oldenburg seine wissenschaftliche 
Laufbahn. Er promovierte und habilitierte 
sich an der jungen Reformuniversität. 
1997 wählte ihn der Rat des Fachbereichs 
1 Pädagogik zum Dekan und bestätigte ihn 
zweimal in diesem Amt. 2002 wurde er 
auf Vorschlag des damaligen Präsidenten 
Prof. Dr. Siegfried Grubitzsch zum Vize-
präsidenten gewählt. Scholz gehörte zu 
den Wissenschaftlern, die den Geist der 
Universität Oldenburg in besonderer Wei-
se repräsentiert und viel dafür getan ha-
ben, dass sie in der Region angenommen 
wurde. Als engagierter Bildungsforscher 
setzte er sich dafür ein, jenen Gruppen 
den Zugang zur Hochschule zu öffnen, die 
bis dahin keine Chance gehabt hatten, ein 
Studium aufzunehmen.        Astrid Kaiser

Hansjürgen Otto
Hansjürgen Otto, lang-
jähriger Mitarbeiter im 
Zentrum für pädago-
gische Berufspraxis, 
ist in den Ruhestand 
gegangen. Nach Detlef 
Spindler hat damit ein 
weiteres „Urgestein“ 

der Lehrerbildungs-Reform an der Uni-
versität Oldenburg den Dienst beendet: 

Otto war seit 1975 im Zentrum für pä-
dagogische Berufspraxis und danach im 
Didaktischen Zentrum tätig. Er wurde für 
die Studiengangsplanung der einphasigen 
Lehrerausbildung (Schwerpunkt Gesell-
schaftswissenschaften) eingestellt und war 
der Spezialist für Prüfungs- und Studien-
ordnungen. In den letzten Jahren betreute 
er darüber hinaus mit großem Einsatz 
den Promotionsstudiengang „Didaktische 
Rekonstruktion“. Sein gewerkschaftliches 
Engagement führte ihn in den Personalrat 
der Universität (1988-1992) und in den 
Hauptpersonalrat beim Wissenschaftsmi-
nisterium (2000-2004).           Falk Riess

Irene Pieper-Seier
Prof. Dr. Irene Pieper-
Seier war eine der ersten 
und die jüngste der neu 
nach Oldenburg Beru-
fenen und damals eine 
von weniger als zehn 
Mathematikprofesso-
rinnen in Deutschland. 

Nach Staatsexamen (Mathematik, Physik) 
und Promotion (Mathematik) in Hamburg 
habilitierte sie sich 1971 in Hannover. 
In Oldenburg war sie im Gründungsaus-
schuss und im Senat einflussreich beteiligt 
an der Gestaltung der Universität, Studi-
enreform und Lehre. Debatten im damals 
noch relevanten Parlament der Universität, 
dem Konzil, hat sie stark beeinflusst. Ihr 
Engagement setzte sie als Dekanin des 
Fachbereichs Mathematik und in unzäh-
ligen zentralen und dezentralen Kommis-
sionen fort. Schon seit 20 Jahren beschäf-
tigt sich Pieper-Seier mit dem Thema 
„Frauen in der Mathematik“. Sie wirkte 
langjährig in der Gleichstellungspolitik, 
in der Frauenforschungskommission des 
MWK und als Gründungsmitglied des 
Zentrums für interdisziplinäre Frauen- 
und Geschlechterforschung. Sie gehörte 
stets zu den beliebtesten Lehrenden in 
den Mathematikstudiengängen und im 
Service.                   Wiland Schmale

Udo Vetter
Prof. Dr. Udo Vetter, 
Hochschullehrer am In-
stitut für Mathematik, ist 
zum Ende seines hun-
dertsten akademischen 
Semesters anlässlich 
seiner Emeritierung mit 
einem Festkolloquium 

geehrt worden. Seine akademische Karri-
ere begann Udo Vetter mit einer Disserta-
tion am Lehrstuhl von Prof. Dr. Heinrich 
Behnke, dem Gründer der Münsteraner 
Funktionentheorie-Schule. Nach seiner 
Habilitation 1968 an der TU Hannover 
wurde er dort 1969 zum Universitätsdo-
zenten ernannt. Zwei Jahre später wech-
selte er als Wiss. Rat und Professor an die 
TU Clausthal und wurde 1977 auf eine 
ordentliche Professur an die Universität 
Osnabrück/Abteilung Vechta berufen. Seit 
1995 ist der Wissenschaftler Mitglied der 
Universität Oldenburg. Hier hat er neben 
seinen kontinuierlichen Forschungsaufga-
ben – er ist ein international anerkannter 
Spezialist auf dem Gebiet der Kommuta-
tiven Algebra – und seiner breiten Lehr-
tätigkeit zusätzlich, über das übliche Soll 
hinaus, Aufgaben in der akademischen 
Selbstverwaltung übernommen. Er will 
auch weiterhin den Kontakt zum Institut 
für Mathematik pflegen.            Peter Pflug

Verabschiedungen aus der Universität

Karl Stefan Schoenen, Ang., FK V, IRAC
Marion Schubert, Ang., FK II, Informatik
Kerstin Zemke, Ang., FK IV, Soziologie
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Veranstaltungen

Ausstellungen
bis 15. Juli

l 9:00/10:00, Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte, „Vorbild/Nachbild 

– Fotopraktisches Arbeiten mit Bild-
zitaten“ von KunststudentInnen unter 

Leitung von Sabine Wallach, (Kulturw. 
Institut: KUNST – TEXTIL – MEDIEN)

16. April bis 31. Mai
l 8:00, A 14, „Hommage an Hierony-

mus Bosch“, Drucke, Zeichnungen  
und Fotodokumentationen  

von Freyja Gourack (Bremen)

24. bis 30. April
l 17:00, Stadtteiltreff Kreyenbrück, 
„GastMahlZeit“, Kunstprojekt von 
Studierenden mit Kreyenbrücker 
SchülerInnen, (Kulturw. Institut: 
KUNST – TEXTIL – MEDIEN)

Konferenz
12. bis 14. April

l 14:00, A14/Bibliothekssaal, Intern. 
Konferenz „Migration, Islam and  

Masculinities: Transforming Emigration 
and Immigration Societies“,  

(FK IV, Inst. f. Politikwissenschaft)

„Immer weniger Leute wissen, wovon 
sie schreiben. Immer mehr simulieren ein 
Wissen, das sie nicht haben wollen, und 
das ist ihnen auch herzlich egal.“ 

Dr. Stefan Weber,  
Publizist und Medienwissenschaftler 

über Plagiate aus dem Internet

Schlusspunkt

Sonntag, 1. April
l 11:15, Bot. Garten, Themenführung „Der 

Garten erwacht“ mit Dr. Detlev Metzing (1,- s), 
(Bot. Garten)

Dienstag, 3. April
l 11:00, Bibliothekssaal, Semester-Eröff-
nung für Gasthörende „Jugendmode - ein 
Praxisbeispiel zum forschenden Lernen“ von 
Norbert Henzel, (ZWW)

Freitag, 13. April
l Bot. Garten, „Maskennacht“, Auftaktver-
anstaltung zum 125-jährigen Jubiläum des 
Botanischen Gartens, (Bot. Garten)

Sonnabend, 14. April
l 9:00, Sporthalle, „Oltimatum IV.“, Viertes 
Ultimate Frisbee Turnier in Oldenburg mit 
dem Fun- und Trendsport aus Californien, 
(ZEH, Unimannschaft Sunblocker, AStA) 

Donnerstag, 19. April
l 19:00, A 14, Ausstellungseröffnung 
„Hommage an Hieronymus Bosch“ von 
Freyja Gourack mit Prof. Jost Funke (Bre-
men)

Freitag, 20. April
l 16:00, A 14, Vortrag „In welcher Wirklich-
keit lebe ich?“ von Prof. em. Dr. Wilfried 
Belschner (Institut f. Psychologie, Gesund-

Biologie und 
Umweltwissenschaften 
„Frühjahrschule ‚Neurosensory and Cogni-
tive Science in the North‘“, Prof. Dr. Georg 
Klump, Förderer: EWE Stiftung
„Der Einfluss von Feedback auf Lernlei-
stungen bei Kindern“, Prof. Dr. Christiane 
Thiel, Förderer: BMBF
„Tau Aggregation“, Prof. Dr. Richter-Lands-
berg, Förderer: CurePSP

Chemie 
„Frühstudium“, Prof. Dr. Katharina Al-
Shamery, Förderer: Deutsche Telekom Stif-
tung

Frauen- und  
Geschlechterforschung
Symposium „Geschlechterforschung und 
Natur- und Technikwissenschaften: un/heim-
liche Begegnungen?“, Prof. Dr. Kirsten Smil-
la Ebeling, Förderer: VW-Stiftung

ICBM 
„Numerische Simulationen von mikro- und 
nanoelektrochemischen Experimenten mit 
der Randelementmethode mit doppelter Re-

Drittmittel

ziprozität“, Prof. Dr. G. Wittstock, Förderer: 
DFG

Informatik 
„Nutzung lateraler Vibrationen und Oszilla-
tionen von AFM-Cantilevern zur Durchfüh-
rung von Nanomanipulationen“, Prof. Dr. 
Sergej Fatikow, Förderer: DFG 

Pädagogik 
„Dissemination der Untersuchungsergebnisse 
von der ‚Internationalen Vergleichsstudie zur 
Struktur und Organisation der Weiterbildung 
an Hochschulen‘ sowie der ‚Internationalen 
vergleichenden Studie zur Teilnahme an 
Hochschulweiterbildung‘“, Prof. Dr. Anke 
Hanft, Förderer: BMBF

Physik 
Verbundprojekt: „Kostengünstiger Laser-
sensor für optische Schwingungsmessungen 
- KOLOS“, Teilvorhaben: „Schwingungs-
plattform zur Kalibrierung optischer Schwin-
gungssensoren (SPK)“, Prof. Dr. Volker 
Mellert, Förderer: BMBF
„Nanovolt - Optische Nanostrukturen für die 
Photovoltaik“, Prof. Dr. Gottfried Heinrich 
Bauer, Förderer: BMBF

Wirtschafts- und  
Rechtswissenschaften 
„EXIST: Umsetzung eines Businessplanes 
für die Gründerregion Nordwest“, Prof. Dr. 
Alexander Nicolai, Förderer: BMBF
„Nachhaltigkeit in der Fortbildung von 
Ausbilder(innen) und ausbildenden Fach-
kräften in der Tourismuswirtschaft“, Prof. 
Dr.Karin Rebmann, Förderer: Europäischer 
Sozialfond

Zentrale Hochschulverwaltung 
„Leistungszentren für Forschungsinformation 
zum Thema ‚i3-sic! Integrierte Informations-
struktur - Service Information Center‘“, Prof. 
Dr. Uwe Schneidewind, Förderer: DFG
„Bewertung, schutzrechtliche Sicherung und 
Verwertung von Wissenschaftserfindungen 
aus der Universität Oldenburg, der FH Ol-
denburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, der 
FH Osnabrück und der Uni Osnabrück - Pa-
tentverwertung“, Dr. Jobst Seeber, Förderer: 
Bund und Land Niedersachsen
„Akkreditierung von Studiengängen“, Prof. 
Dr. Sabine Doering, Förderer: MWK

Teil ihres Lebens in Deutschland verbracht 
haben“ (Psychologie)
Carmen Theis, Thema „Die lokale Basis der 
FDP. Ihre Bedeutung für die Gesamtpartei“ 
(Politikwissenschaft)
Stefan Treitz, Thema „Metaphysik, Sprach-
spiele und Lebensformen. Untersuchungen 
zu den Grundlagen von Erkenntnis“ (Phi-
losophie)
Renate Annamaria Yeginer, Thema „Aus-
wirkungen spiritueller Praxis auf die Selbst-
wahrnehmung von PsychotherapeutInnen“ 
(Psychologie)

Fakultät V Mathematik  
und Naturwissenschaften
Nina Géraldine Bauer, Thema „The Cytoske-
leton and Stress Responses in Oligodendro-
glial Cells” (Biologie)
Harald Ertl, Thema „In vitro-Resorptions-
verfügbarkeit von Bioziden und PCB aus 
Hausstaub bei Aufnahme über den Magen-
Darm-Trakt bzw. durch die Haut“ (Chemie)
Gabriela Gininazza Torres, Thema „Ecophy-
siological adaptions to salinity variation in 
early life-history stages of decapod crusta-
ceans” (Biologie)
Sven Herrmann, Thema „Three-dimensional 
Optical Flow Measurements with Short Co-
herence Holography” (Mathematik)
Martin Knipper, Thema „Optische und elek-
trische Spektroskopie an alternativen Absor-
bermaterialien für organische Solarzellen” 
(Mathematik)
Rolf Kuhlemann, Thema „Bestimmung der 
Solarstrahlung unter Wolken aus Daten des 
Satelliten Metrosat-8“ (Mathematik)
Miriam Liedvogel, Thema „Magnetic Orien-
tation in migratory birds - the question of per-
ception and neuronal integration” (Biologie)
Aloys Lüken, Thema „Identifizierung und 
Charakterisierung von Arteriosklerose-rele-
vanten Genen“ (Biologie)
Kari Ertresvåg Myklevol, Thema „Platonic 
Sphalerons in Flat und Curved Space” (Ma-
thematik)
Marcus Nachtkamp, Thema „Kombinati-
onswirkung von lipophilen und hydrophilen 
Substanzen – Auswirkung auf Zusammen-
setzung und metabolische Aktivität mariner 
bakterieller Gemeinschaften” (ICBM)
Stephanie Neuendorf, Thema „Röntgen-
photoelektronenspektroskopische und In-
frarotspektroskopische Untersuchungen 
von Platin-Cobalt-Oberflächenlegierungen“ 
(Chemie)
Michael Potthoff, Thema „The Role of Di-
sturbances for the Antarctic Benthos - A 
Simulation Study“ (Biologie)
Daniel Reddig, Thema „Theorie des Nahfeld-

Wärmetransports in einem Raster-Thermomi-
kroskop” (Mathematik)
Beate Rink, Thema „Struktur und Dynamik 
heterotropher Bakteriengemeinschaften im Wat-
tenmeer und der deutschen Bucht“ (Biologie)
Anna Rosiak, Thema „Ein neuer Zugang zu Py-
ranon-, Thiopyranon- und Piperidon-Derivaten, 
wichtigen Zwischenprodukten für die Synthese 
von neuen PDE4-Inhibitoren“ (Chemie)
Ute Schadek, Thema „Plants in urban brown-
fields“ (Biologie)
Zita Sebesvàri, Thema „Sediment-assozi-
ierte Signale für die larvale Ansiedlung von 
Polydora corunta und Streblospio benedicti 
(Polychaeta, Spionidae) (Biologie)
Reinhard Wilms, Thema „Molekularbiolo-
gische Erfassung und Charakterisierung der 
mikrobiellen Gemeinschaften im Rückseiten-
watt der Insel Spiekeroog“ (Biologie)
Klaus Wloka, Thema „Lerneffekte von Expe-
rimenten in kontextbasierten Unterrichtsein-
heiten des Sekundarbereichs I“ (Chemie)
Holger Wulff, Thema „Konstruktion und 
Charakterisierung eines rekombinaten Ade-
novirus zur hocheffizienten und doxycyclin-
supprimierbaren Expression eines humanen 
single-chain Interleukin-12-Gens für die 
Gentherapie von Tumoren“ (Biologie)

heits- u. Klinische Psychologie), (ZWW/Stu-
dium generale)
l 20:00, Unikum, Bühne 2, Theater „Anna“, 
(5,-/7,50s), (OUT)

Montag, 23. April
l 20:00, Unikum, Bühne 2, Theater „Anna“, 
(5,-/7,50 s), (OUT)
Dienstag, 24. April
l 17:00, Stadtteiltreff Kreyenbrück, Aus-
stellungseröffnung „GastMahlZeit“ mit 
Prof. Dr. Ute Pinkert und Juliane Heise, 
(Kulturw. Institut: KUNST-TEXTIL-ME-
DIEN)
l 20:00, Unikum, Bühne 2, Theater „Anna“, 
(5,-/7,50 s), (OUT)

Dienstag, 24. April
l 18:00, A 1 004, „Feminism, Science and 
Politics: From Bacteria to Breast Cancer“ 
von Prof. Dr. Bonnie Spanier (New York), 
(ZFG)

Donnerstag, 26. April
l 20:00, Unikum, Bühne 1, Lesungsrei-
he „Komische Zeiten“ mit Wiglaf Droste 
(Berlin), (10,-/7,- s), (IBIT, Unikum, CvO 
Unibuch)

Freitag, 27. April
l 20:00, Unikum, Bühne 1, Kabarett „Halb-
nackte Bauarbeiter“ mit Martina Brandl, 
(10,-/13,- s), (SWO)

Mittwoch, 2. Mai 2007
l 20:00, Unikum, Bühne 2, Theater „Anna“, 
(5,-/7,50 s), (OUT)

Freitag, 4. Mai 2007
l 20:00, Unikum, Bühne 1, Kabarett „Mc-
Beth“ mit Bernd Lafrenz, (10,-/13,- s), 
(SWO)

Sonnabend, 5. Mai 2007
l 20:00, Unikum, Bühne 2, Theater „Anna“, 
(5,-/7,50 s), (OUT)

Sonntag, 6. Mai 2007
l 11:15 Uhr, Bot. Garten, Themenführung 
„Frühblüher“ mit Prof. Dr. Rainer Buchwald 
(1,- s), (Bot. Garten)


